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Ge'chäftsſtelle in Halle Saale
Fernrui 7801 während

ſchluß

wieder 36 000 Tonnen verſenkt
Berlin, 6. Jan. (Amtlich.)

1. Am 22. Dezember 1917 hat eines unſerer Unterſee-
boote im Mittelmeer die Hochöſen und Schmelzwerke
von Prombino wirkungsvoll beſchoſſen.

2. Schneidigen U-Bootsangriffen ſind im weſtli hen
Mittelmeer letzthin acht Dampfer und drei
Segler mit rund

36 000 Br. -Reg.- T.
zum Opfer gefallen. Die Dampfer, die mit Ausnahme von
einem beladen waren, fuhren ſämtlich in ſtark geſicherten
Geleitzügen. Einer der Dampfer hatte Munitionsladung
für Italien er ging faſt augenblicklich nach dem Torpedo
kreſſer unter. Auch die übrigen Schiffe waren überwiegend
Transporter nach Genna. Jhr Verluſt bedeutet für Jtalien
einen empfindlichen Ausſall an Kriegsmaterial.

Mit welcher Umſicht und Geſchicklichkeit die Geleitzüge
angegriffen wurden, zeigt die Tatſache, daß in einen Fall
aus einem Geleitzug in 23 Minuten drei Dampfer heranus-
geſchoſſen, in einem anderen ein aus zwei Dampfern be
ſtehender Geleitzug vernichtet und aus einem weiteren Ge
ſcitzug von drei Schiffen in Doppelſchuß zwei Damp'er ver
ſenkt wurden.

Unter den verſenkten Dampfern, die alle bewaffnet
waren, befanden ſich die italieniſchen Dampfer „Attug-
lita“ (4791 Br.-Reg.-T.) und „Monte Bianco“
(6968 Br. -Reg.-T.).

Zwei der verſenkten Segler, darunter der italieniſche
Schnner „Giulio S.“ hatten Schwefel, der dritte Kohlen
geladen. Während der Verſenkung des einen Seglers wurde
das U-Boot von einer Landbatterie bei Cap San Vito
(Sizilien) beſchoſſen, die Batterie jedoch durch das Boot zum
Schweigen gebracht.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Bern, 6. Jan. Nach Mitteilung des portugieſiſchen Konſuls
in Malta wurde der portugieſiſche Dampfer „TDTungui“ (früher
deutſcher Dampfer „Ziethen“), 8021 B.-R.-T., im Mittelmeer
verſenkt.

Rotterdam, 6. Jan. „Maasbode“ meldet, daß der
ſchwediſche Dampfer “Jris“ (3120 T.) an der
engliſchen Küſte geſtrandet und wrack geworden iſt.

Anſprache König Ludwigs
München, 6. Jan. Die Korreſpondenz Hoffmann mek

det amtlich: Seine Majeſtät der König hat heute an die

n unermüdlichem, zielbewußtem und freudigem Schaffen
Generalkommandos

Munition und Heeresgerät zuführt, und äußert auf vielen
Gebieten des Wirtſchaſtslebens. Noch iſt das Ziel nicht erreicht
Stärken Sie deshalb weiterhin den der den Streiter

z baldigen Erringen eines eer gebrachten ſchweren Opfer würdigen Frie
dens! Das hehre Bewußtſein treueſter Pflichterfüllung möge
Jhnen hierbei weiterhin Schaffensfreude geben und wird Jhnen
der ſchönſte Lohn ſein. Entrichten Sie allen Angehörigen des
e Meinen und des Vaterlandes Dank für ihre

ernde erfolgreiche Arbeit!

Unverbindliche Beſprechungen mit den Ukrainern
in BreſtLitowsk

Breſt-Litowsk, 5. Jan. Geſtern und heute fanden in
Vreſt-Litowok unverbindliche Beſprechungen mitder ukrainiſchen Abordnung ſtatt, die einen be
friedigenden Verlauf nahmen.Breſt-Litowsk, 5. Jan. Die Beſprechungen mit der
ukrainiſchen Abordnung wurden heute in einer Vollſizung, an
der Bevollmächtigte ſämtlicher Vierbundmächte teilnahmen, fort
geſetzt.
Die finniſche Republik von Frankreich anerkannt

Paris, 5. Jan. „Temps“ meldet: Die franzöſiſche
Regierung hat die Unabhängigkeit der Finni
ſchen Republik rechtlich und tatſächlich anerkannnt.

Wegen Propaganda gegen den Krieg angeklagt
Been, G. Jan. Wie der „Eecolo* aus Rom meſdet,ſind e ekren der r Partei Lazzari und

do r Cavallieri wegen Propagands gsgan
den Krieg angeklagt

Montag, 7. Januar 1918

heftige Artilleriekämpfe bei Cambrai

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquarkier, 7. Jan. 1918.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Jm Stellungsbogen öſtlich von Ypern und in
einzelnen Abſchnitten zwiſchen den von Arras und
Péronne auf Cambrai führenden Straßen ent-
wickelten ſich am Nachmittage heftige Artillerie-
kämpfe.

Auch zwiſchen der Mietto und der Aisne, beider-
ſeits von Ornes und auf dem Weſtufer der Moſel
war das Artillerie- und Minenfener Wſeigere

Die Kampftätigkeit der Jnfanterie blieb auf Erkun
dungen im Vorfeld der Stellungen beſchränkt.

Oeſtlicher Kriegsſchauplaßß
Nichts neues.

Mazedoniſche und italieniſche Front
Die Lage iſt unverändert.

Der Erſte Generalquarlkiermeiſter.
Ludendorff.

Reiſe Kaiſer Karls nach Konſtantinopel
Berlin, 7. Jan. Kaiſer Karl wird ſich der „V. Z.“zufolge in der nächſten Woche zum Veſuche des Sultans nach

Konſtantinopel begeben.

Dr. Wekerle in Verlin
Berlin, 7. Jan. Zu Beſprechungen über finanzielle

Fragen mit den deutſchen amtlichen Stellen ſind ern der
ungariſche Miniſterpräſident Wekerle und der öſter
reichiſche Finanzminiſter v. Wimmer in Berlin ein
getroffen. Exzellenz Wekerle äußerte ſich in einer
Unterredung mit einem Mitarbeiter des „L. A.“ wie folgt:
Was uns hergeführt hat, ſind neben Beſprechungen allge
meiner Natur Währungs- und kreditpolitiſche
Fragen. Wir wollen verſuchen, die Schwierigkeiten, die
ſich durch den Stand unſerer Valuta ergeben, nach Möglich-
keit zu beheben,

Bnulgariſcher Heeresbericht
Sofka, 5. Jannar Generalſabsbericht vom 4. Januar.

Mazedoniſche Front: Jm unteren Skumbitale drangen
unſere Aufklärungsabteilungen in die feindliche Stellung ein
und nahmen eine feindliche Jnfanterieabteilung gefangen.
Zwiſchen Ochrida- und Prespa-See machte unſere Artillerie
mehrere erfolgreiche Feuerangriffe. Weſtlich von Bitolig und
im Cernabogen fanden Jnfanteriegefechte ſtatt, in deren Verl
wir franzöſiſche und italieniſche Gefangene machten. Sädli
vom Butkovo-See zerſtreuten wir mehrere engliſche Jnfanterie
abteilungen durch unſer Artilleriefeuer.

Dobrudſcha Front: Waffenſsillſtand.
Türkiſcher Heeresbericht

Konſtantinopel, 5. Jan. Generalſtabsbericht vom
3. Januar:

r en Ein feindlicher Poſten wurde von
uns teils aufgehoben, teils niedergemacht. Sonſt Leine beſonderen
Ereigniſſe.

Konſtantinopel, 5. Jan. Amtlicher Tagesbericht.
Paläſtinafront. Aus einem feindlichen Flugzeng

geſchwader von 12 bis 14 Flugzeugen, das einen unſerer Flug
häfen angriff, wurden durch Luft- und Erdabwehr zwei feindliche
Flieger zum Abſturz gebracht; 3 Jnſaſſen ſind tot, einer ſchwer
verletzt, auf dem angegriffenen Flugplatz kein Schaden. Unſere
Flieger bewarfen feindliche Anlagen mit 40 Vomben. Mehrere
Treffer im Ziel wurden beobachtet. Trotz heftiger Gegenwehr
kehrten alle Flugzeuge zurück.

An den äbrigen Fronten keine Ereigniſſe.

Der Zuſammenbruch der Anklage gegen Caillaux
Geuf, 7. Jan. Nach dem völlig negativen Ergebnis

der Vorunterſuchung gegen Caillaux glaubt man in
Kammerkreiſen an die Möglichkeit der Einſtellung
des Strafverfahrens, wenn es der Regierung
nicht gelingen ſollte, neues Anklagematerial vorzulegen.

Sarratl in Paris
Paris. 5. Jan. (Havasmekdung.) General Sarrail

iſt heute mittag hier angekommen.

Engelbert Pernerftorfer

e un epe Engelbert Hernerßarfer iſt achtundſechzig
jährig asſtorben.

Geſchaftsſtelle in Berlin und Berliner Schriftleitung:
Bernburger Straße 30. HKernru Am Kurfürſt Ar. 6290

Trucd und Verlag von Otto Thiele. Halle (Saale,

Breſt-CLitowsk
An den Namen BreſtLitowsk hat ſich in wenigen Tagen

eine Fülle von wechſelvollen Empfindungen geknüpft. Zu
erſt die der freudigen Hoffnung auf eine baldige Beendi-
gung des Krieges, wenigſtens mit Rußland, wenn nicht mit
allen unſeren Feinden, dann eine weitgehende mit ſtarkem
Mißmut gepaarte Enttäuſchung über die weichherzige Hal
tung der deutſchen Unterhändler, weiterhin noch deren Ant
wort auf die ruſſiſchen Vorſchläge, eine aufs neue keimende
Hoffnung und Befriedigung darüber, daß wir doch nicht ſo
ohne weiteres alle Früchte unſerer Siege im Oſten preis-
zugeben gedenken, und jetzt die Ueberraſchung über den plötz-
lich drohenden Abbruch der Verhandlungen. Man geht
nicht zu weit, wenn man ſagt, daß die Mitteilungen des
Reichskanzlers im Hauptausſchuß des Reichstags vom Frei
tag wie eine Senſation gewirkt haben: für den einen nieder-
ſchmetternd, für den andern aufklärend, ja hoffnungweckend.
Man geht aber anch kaum zu weit, wenn man annimmt,
daß der „Zwiſchenfall von Breſt-Litowsk“ einen Wende
punkt für die deu!ſche Politik bedeutet, ſicher für die aus-
wärtige, vielleicht auch für die innere.

Es bedarf keines Wortes, um darzutun, daß die große
Mehrheit des deutſchen Volkes ſich hinſichtlich der Zurück-
weiſung der ruſſiſchen Forderungen, die von einer beleidi-
genden Anmaßung ſind, unbedingt hinter den Reichskanzler
ſtellen unvd „geſtützt auf unſere Machtſtellung, unſere lovale
Geſinnung und unſer gutes Recht“ an dem Mindeſtmaß der
Anſprüche feſthalten wird, wie es in der deutſchen Erklärung
vom 28. Dezember aufgeſtellt wurde. Weite Kreiſe des
deutſchen Volkes erachten, wie aus zahlreichen Aeußerungen
der Preſſe hervorgeht, dieſes Maß für viel zu gering und
würden es freudig begrüßen, wenn durch die jetzt erfolgte
Aufdeckung der Hintergedanken der Ruſſen für die Reichs
regierung eine Gelegenheit herbeigeführt würde, die volle
Freiheit der Entſchließung wiederzugewinnen. Daran, daß
hinter den neuen ruſſiſchen Forderungen die Entente mit
ihren Machenſchaften ſteckt, zweifelt in Deutſchland kaum
jemand. Es läßt ſich aber nicht leugnen, und auch das
kommt in vielen Kundgebungen der Preſſe zum Ausdruck
daß die Reichsregierung die Anmaßung der Ruſſen durch
ihr allzu großes Entgegenkommen förmlich provoziert hat.
Ebenſo groß wie dieſe Schuld der Regierung iſt aber die
der ſogenannten Mehrheitsparteien des Reichstages und
insbeſondere ihrer Wortführer Erzberger und Scheidemann,
die ſich nicht genug tun konnten in der Verdächtigung der
deutſchen Ehrlichkeit hinſichtlich der Auslegung des Be
griffes Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker“ und damit
zweifellos mit die Haltung der ruſſiſchen Preſſe und der
ruſſiſchen Regierung hervorgerufen haben.

Eines halten wir für ſicher: Mag der „Zwiſchenfall von
BreſtLitowsk auslaufen, wie er will, die Reichstags
entſchließung vom 19. Juli mit ihren auf die ruſſiſche
Formel vom annerionsloſen und entſchädigungsloſen
Frieden geſtützten Forderungen iſt nach dem Fiasko, welches
dieſe Formel bei ihrer erſten praktiſchen Anwendung ge-
funden hat, ein für allewal abgetan. Damit iſt vielleicht
auch der Weg zu einer Neugruppierung der Parteien im
Reiche gegeben. Mag der demokratiſche Flügel der ſo
genannten Mehrheitsparteien auch nach dem Rezepte des
„Berliner Tageblattes“ die Verleugnung der deutſchen
Jntereſſen weiter betreiben, wir können uns nicht denken,
daß das Gros dieſer Parteien noch fürder an der Seite der
Sozialdemokratie zu marſchieren gedenkt, die nach dem
„Vorwärts“ auch angeſichts der neuen Wendung der Dinge
nicht übel Luſt zeigt, der Reichsregierung die Schuld an
dem etwaigen Abbruche der Friedensverhandlungen wegen
zu geringen Entgegenkommens beizumeſſen.

Nicht mit Unrecht wendet ſich bezeichnenderweiſe
namentlich auf der Linken ein gewiſſer Unmut gegen die
deutſchen Unterhändler in Breſt-Litowsk, beſonders gegen
den Staatsſekretär von Kühlmann, den man beſchuldigt,
den Ernſt der Lage bei dem vorläufigen Abbruch der Ver
handlungen gänzlich verkannt und in Berlin eine falſche
Darſtellung der Verhältniſſe gegeben zu haben. Die „Voſſiſche
Zeitung“ verlangt ohne Umſchweife die Abberufung und
die Entlaſſung des Staatsſckretärs. Welche Folgen der
Zwiſchenfall von BreſtLitowsk nach dieſer wie nach anderer
Richtung haben wird, bleibt abzuwarten. Gewiß iſt aber,
daß die Leitung unſerer auswärtigen Politik heute mehr als
je einer ſtarken Hand und eines ſtarken Herzens bedarf
Vmmerhin hat die kraftbewußdte Eprache des Reichskanzlerbereits den einen ergieit: ruffiſchen Unter
händler nd taieder r Fortſeung der Verhandlungen er



Lloyd George
über Englands Kriegsziele

London, 5. Jan. (Reuter.) Jn Erfüllung ſeiner un
längſt gegebenen Zuſage, eine Anſprache an die De
legierten der Gewerkſchaften zu richten, welche

jetzt über die Frage des Mannſchaftserſatzes mit dem
Miniſter des nationalen Dienſtes auseinander ſetzen, gab
Premierminiſter Lloyd George heute über die
Kriegsziele folgende bedeutungsvolle Er
klärung im Namen der Regierung ab:

Wenn die Regierung die organiſierte Arbeit in England ein
lädt, ihr dabei behilflich zu fein, die gehobene Stimmung der
Armeen im Felde aufrecht zu erhalten, ſo ſind ihre Vertreter be
rechtigt zu verlangen, daß irgendwelche Befürchtungen und Zwei
fel, welche fie etwa über den Zweck, für den dieſe wertvolle
Arbeitskraft verwandt werden ſoll, haben könnten, endgültig auf
geklärt werden. Und was von der organiſierten Arbeit gilt, gilt
in gleicher Weiſe für alle Bürger dieſes Landes ohne Rückſicht auf
ihren Stand oder Veruf. Nur die klarſte, größte und gerechteſte
Sache kann die Fortſetzung dieſes Weltringens auch nur für
einen einzigen Tag rechtfertigen. Wir müſſen imſtande ſein, in
klarer Weiſe die Grundſätze darzulegen, für welche wir kämpfen,
aber auch ihre endgültige und deutliche Anwendung auf die Welt
kriegskarte. Wir ſind an der kritiſchſten Stunde dieſes
furchtbaren Kampfes angelangt und bevor eine Regie
rung eine ſchwerwiegende Entſcheidung über die Bedingungen
faßt, unter welchen ſie den Kampf beendigen oder fortſetzen ſoll,
muß dem Genüge getan werden, daß das Gewiſſen der Nation
hinter dieſen Bedingungen ſteht. Denn dieſes allein kann die An
ſtrengungen aufrecht erhalten, welche nötig ſind, um dieſen Krieg
tatkräftig zu Ende zu führen. Jch habe daher während der letzten
Tage in beſonderer Weiſe Sorge getragen, mich über die Auf
faſſung und Stellung der Vertreter der geſamten Stimmungen
und Anſichten zu unterrichten. Letzte Woche hatte ich Gelegen
heit, nicht nur die erklärten Kriegsziele der Arbeiterpartei durch
zuſtudieren, ſondern auch mit Arbeiterführern die Bedeutung und
Abſichten ihrer Kriegszielerklärung zu erörtern. Auch hatte ich
Gelegenheit, dieſe ſelbe wichtige Frage mit Asquith und Vis-
rount Grey durchzuſprechen und mich mit einigen Vertretern der
großen überſeeiſchen Dominien zu beraten. Es freut mich als
Ergebnis aller dieſer Erörterungen feſtſtellen zu können, daß ob

meiner Rede gebrauchen will, verantwortlich iſt, eine allgemeine
nebereinſtimmung über den Charakter und die Abſichten unſerer
Kriegsziele ſowie Friedensbedingungen beſteht. Was ich da
her heute ihnen und der Welt ſage, hat An
ſpruch darauf, nicht allein als Auffaſſung der
Regierung, ſondern der Nation und des ganzen
Reiches zu gelten.

Wir führen keinen Angriffskrieg gegen das
dentſche Volk, das von ſeinen Führern überzeugt wurde, es
zämpfe einen Verteidigungskrieg gegen eine Vereinigung neidi-
ſcher Völker, die auf die Zerſtörung Deutſchlands aus ſind. Das
iſt nicht der Fall. Eine Zerſtörung Deutſchlands oder
des deutſchen Volkes war niemals unſer Kriegsziel
vom erften Tage des Krieges an bis heute. Wir wurden tat-
ſächlich überous widerſtrebend und äußerſt unvorbereitet für die
ſchreckliche Feuerprobe gezwungen, in dieſen Krieg einzutreten,
zur Selbſtverteidigung, zur Verteidigung des vergewaltigten
öffentlichen Rechtes in Enropa und zur Rettung der feierlichen
Vertragsverpflichtungen, auf welche die politiſche Struktur
Curopas gegründet iſt. Deutſchland dagegen hat mit ſeinem
Einfakl in Belgien dieſes rückſichtslos zu Boden getreten.
Wir mußten entweder in den Kampf eintreten oder bei Seite
ſtehen, um dem Untergang Eurovas und dem Triumph der rohen
Macht über das öffentliche Recht und die internationale Ge
rechtigkeit zuzuſchauen. Es war lediglich das Bewußtſein dieſer
ſchrecklichen Alternative, das das britiſche Volk in den Krieg ge
zwungen hat. Das engliſche Volk hat ſich niemals von dieſer
urſprünglichen Haltung getrennt. Es hat niemals eine Tren-
unng der deutſchen Stämme vder die Auflöſung des deutſchen
Staates oder Landes beabſichtigt.

Deutſchland hatte eine große Stellung in
der Welt. Es iſt nicht unſer Wunſch oder unſere
Abſicht, dieſe Stellung in der Zukunft inFrage zu ſtellen oder zu zerſtören, ſondern Deutſch
land von ſeinen Hoffnungen und Plänen einer militäriſchen Be
herrſchung abzulenken, damit es alle ſeine Kraft den großen
gemeinnützigen Aufgaben der Welt widme.

Ebenſo kämpfen wir nicht, um Oeſterreich-
ungarn zu zerſtören oder die Türkei ihrer reichen be
rähmten Beſitzungen in Kleinaſien und Thra-
eien, die vorwiegend von der türkiſchen Raſſe bewohnt ſind, zu
beranben.

Ebenſo wenig ſind wir in dieſen Krieg eingetreten, lediglich
um die Verfaſſung des Deutſchen Kaiſerreichesabzuändern und zu zerſtören, obwohl wir eine ſolche militär-
antokratiſche Verfaſſung im zwanzigſten Jahrhundert für einen
gefährlichen Anachronismus halten. Es iſt unſere Anſicht, daß
in der Einſetzung einer wahrhaft demokratiſchen Verfaſſung durch
Deutſchland der überzengendſte Beweis liegen würde, daß der alte
Geiſt militäriſcher Vorherrſchaft tatſächlich in dieſem Kriege er-
ſterben ſei, und es würde uns viel leichter machen, mit Deutſch
land einen weitherzigen demokratiſchen Frieden zu ſchließen.
Das jedoch iſt eine Sache, die das deutſche Volk zu entſcheiden hat.

Es iſt nun über ein Jahr her, daß der Präſident der damals
zvch neutralen Vereinigten Staaten den Kriegführenden
die Anregung gegeben hat, daß jede Partei eine unzweideutige
Erklärung der Ziele, für die ſie kämpfe, abgeben ſolle. Wir und
unſere Verbündeten haben mit unſerer Note am 20. Januar 1917
darauf geantwortet. Die Mittelmächte gaben auf den Appell des
Präſidenten keine Antwort und trotz vielfachen Drängens ſeitens
der Gegner und Nentralen bewahrten ſie vollſtändiges Still
ſchweigen über ihre Kriegsziele. Sogar über eine Kerufrage, wie
ihre Abſichten betreffend BVelgien, haben ſie einhellig abgelehnt,
irgend eine verläßliche Angabe zu machen.

Czernin machte in ber Erklärung vom 25. Dezember
1917, die er im Namen Oeſterreich- Ungarn s und
ſeiner Verbündeten abgab, eine Aeußerung
gewiſſer Art. Dieſe iſt jedoch bedauerlich unbe
ſt im m t. Man ſagt uns, daß es nicht in der Abſicht der Mittel
mächte liege, ſich gewaltſam irgend welche beſetzten Gebiete anzu
eignen oder irgend eine Nation, die während des Krieges ihre
politiſche Unabhängigkeit verloren ha,t dieſer zu berauben. Es iſt
offenſichtlich daß faſt jeder Plan der Eroberung und Annektierung
innerhalb der wörtlichen Auslegung einer ſolchen Verpflichtung
ausgeführt werden könnte. Oder bedeutet es, daß Belgien, Ser-
bien, Montenegro und Rumänien ebenſo unabhängig und frei ſein
ſollen, über ihr eigenes Geſchick zu beſtimmen, als Deutſchland
oder irgend eine andere Nation? Oder bedeutet es, daß alle mög
lichen Einmiſchungen, politiſche und wirtſchaftliche Beſchränkun-
gen, die unvereinbar mit der Würde eines freien und ſich ſelbſt
achtenden Volkes, ihnen auferlegt werden ſollen Beſteht vielleicht
die Anſicht, daß es eine Art von Unabhängigkeit für große Völker
und eine geringere Art von Unabhängigkeit für kleine Völker gibt
Wir müſſen darüber Klarheit haben, denn die Gleichheit des
Rechtes unter den Völkern, ob groß oder klein, iſt eins der grund
fätlichen Ziele, für die England und ſeine Verbündeten dieſenKley führen. Der Erſatz des willkürlichen. Schadens, der den bel

giſchen Städten und Dörfern, wie ihren Einwohnern, zugefügt
wurde, wird entſchieden abgelehnt. Der Reſt des ſogenannten
Angederd der Mittelmächte beſteht aus einer faſt gänzlichen Zu

er Zugeſtänbntſfh rer h der Ine fangs Aatienes aus de

endgeſhalek. Sie Frage, ob den Krabern, Armenkernriern irgend eine Form der Selbſtregierung gegeben et ſoll,

wohl die Regierung allein für die tatſächlichen Worte, die ich in

wird lediglich für eine Angelegenheit der Hohen Pforte erklärt.
Der fromme Wunſch des Schutzes nationaler Minderheiten, ſoweit
praktiſch ausführbar, iſt die weitgehendſte Annäherung an Frei-

r der Staatsmann der Mittelmächte zu machen wagt.
Nur in einem Punkt ſind dieſe vollkommen kiar und entſchieden.
Unter keinen Umſtänden will Deutſchland von
ſeiner Forderung auf Rückerſtattung ſämtliche r
dentſcher Kolonien abgehen, An dieſem Punkt gehen
alle Grundſätze von Selbſtbeſtimmung oder, wie wir uns früher
ausgedrückt haben, Selbſtregierung mit Zuſtimmung der Re
gierten in Rauch auf. Es iſt unmöglich, daß ein dau
ernder Friede auf einer ſolchen Grundlage auf
gebaut werden kann. Klingende Worte allein überdie Formel: „Keine Annexzionen und keine Ent-
ſchädigungen oder das Recht auf Selbſtbeſtim
mung ſind zwecklos. Bevor irgend welche Verhandlungenüberhaupt begonnen werden können, müſſen ſich die Mittelmächte

der weſentlichen Tatſachen der Lage bewußt werden. Wir können
die Zukunft der Ziviliſation nicht länger der willkürlichen Ent
ſcheidung einiger Unterhändler, die trachten, durch Ränke oder
Ueberredung die Jntereſſen dieſer oder jener Dynaſtie oder Volkes
zu ſichern, unterwerfen Die Einrichtung des neuen Europas muß
auf ſolchen Grundlagen von Vernunft und Gerechtigkeit aufgebaut
ſein, die allein Dauerhaftigkeit verſprechen. Darum iſt es unſere
Anſicht, daß eine Regierung mit Zuſtimmung der
Regierten die Grundlage jeder Regelung von
Gebietsfragen in dieſem Krieg ſein muß, und aus dieſem
Grunde iſt es offenſichtlich, daß wofern nicht die Verträge aufrecht erhalten werden und jede Hation bereit iſt, jedwedes Opfer
zu bringen, um ihre Unterſchrift unter ſolche Verträge in Ehren

Friedensvertrag das Papier, auf dem er geſchrieben
rt i

Die erſten Forderungen, die daher die britiſche Re
gierung und ihre Verbündeten immer vorangeſtellt haben, ſind die
vollſtändige Wiederaufrichtung Belgiens, und
eine ſolche Entſchädigung für ſeine verwüſteten Städte und
Provinzen, wie ſie geleiſtet werden kann. Dies iſt nicht die For
derung einer Kriegsentſchädigung, wie ſie Deutſchland im Jahre
1871 Frankreich auferlegt hat, es iſt auch kein Verſuch, die Koſtender Kriegshandlungen von einem Kriegführenden auf ben anderen
zu ſchieben, es iſt nicht mehr und nicht weniger, als das feſte Be
ſtehen darauf, daß, bevor es irgend eine Hoffnung auf einen
dauerhaften Frieden geben kann, dieſer große Bruch des
öffentlichen europäiſchen Rechtes ſeine Zurückweiſung
erfahren und ſoweit als möglich gut gemacht werden muß.

Wiedergutmachung bedeutet Anerkennung. Solange das
internationale Recht nicht durch das Beharren auf Erſatz von
Schaden anerkannt iſt, der in Nichtachtung ſeiner Grundlagen zu
gefügt wurde, kann es niemals Wirklichkeit ſein.

Als Nächſtes kommt die Wiederherſtellung Ser-
biens, Montenegros, ſowie der beſetzten Teile Frank
reichs, Jtaliens und Rumäniens, vollſtändige
Zurückziehung der feindlichen Armee, Wiedergut-
machung von Unrecht, iſt die grundlegende Bedingung für einen
dauernden Frieden. Wir werden bis zum Untergange
ander Seite der franzöſiſchen Demokratie ſtehen,in deren Verlangen nach Wiederer wägung (creconside-
ration) des großen Unrechts von 1871, wo ohne Rück-
ſicht auf die Wünſche der Bevölkerung zwei franzöſiſche Provinzen
aus Frankreich heransgeriſſen und dem Deutſchen Reich für ein
halbes Jahrhundert einverleibt wurden, und bis dieſes nicht ge
heilt iſt, können geſunde Zuſtände nicht wieder eintreten. Es gibt
keine beſſere Jlluſtration der törichten Bösartigkeit, einen vorüber-
übergehenden militäriſchen Erfolg zur Vergewaltigung eines
natipnalen Rechts zu benützen.

Ich will nicht verſuchen, die Frage der ruſſiſchen Ge
biete, die jetzt von den Deutſchen beſetzt ſind, zu be
handeln. Die ruſſiſche Politik iſt ſeit der Revolution durch ſo
viele Phaſen und ſo ſchnell gelaufen, daß es ſchwierig iſt,
ohne Reſerve des Urteils darüber zu ſprechen, welches die Lage
ſein wird, wenn die endgültigen Bedingungen des europäiſchen
Friedens beſprochen werden. Rußland hat den Krieg mit allen
ſeinen Schrecken hingenommen, weil es, getren ſeiner Ueberliefe-
rung, als Schützer der ſchwächeren Stämme gleicher Raſſen in den
Krieg eintrat, um Serbien vor einem Anſchlag auf ſeine Unab-
hängigkeit zu ſchützen. Es iſt dies ein ehren volles Opfer,
das nicht allein Rußland, ſondern auch Frankreich in den Krieg
zog. Treu den Bedingungen ſeines Vertrags mit Rußland, trat
Frankreich an die Seite ſeines Verbündeten in einem Streit,
der nicht ſeine Sache war. Seine ritterliche Achtung für
ſeinen Vertrag führte zu dem willkürlichen Einfall in Belgien,
und die Vertragsverpflichtungen Großbritanniens gegenüber
dieſem kleinen Land zogen uns in den Krieg.

Rußland iſt nunmehr dabei, ohne Verbindung mit den Län-
dern, die es in den Krieg gezogen hat, Sonderverhand-
lungen mit dem gemeinſchaftlichen Feind zu
führen. Jch mache keine Vorwürfe, ich führe lediglich Tatſachen
an, in der Abſicht klar zu machen, warum Großbritannien nicht
für Entſchließungen, die in ſeiner Abweſenheit getroffen wurden,
über die man ſich mit uns nicht beraten hat, oder für die man
nicht unſeren Beiſtand aufgeſucht hat, verantwortlich gemacht
werden kann. Niemand, der Preußen und ſeine Ab-
ſichten auf Rußland kennt, kann einen Augenblick über
ſeine letzten Abſichten im Zweifel ſein. Was für Phraſen es auch
immer gebrauchen möge, um Rußland einzuwickeln, es liegt nicht
in ſeiner Abſicht, eine der Provinzen und Städte Rußlands, die
es jetzt beſetzt hält, zurückzugeben. Unter einem oder
anderem Namen, welchem iſt ja gleichgültig,
werden dieſe ruſſiſchen Provinzen künftig in
Wirklichkeit den Teil eines preußiſchen Reiches
bilden. Sie werden durch das deutſche Schwert im Jntereſſe
der preußiſchen Autokratie beherrſcht werden, und das übrige
Volk Rußlands wird, teils durch blendende Worte verlockt, teils
durch Drohungen über die Fortſetzung des Krieges gegen eine
machtloſe Armee, in einen Zuſtand vollſtändiger wirtſchaft-
licher und ſpäter auch politiſcher Sklaverei gegenüber
Deutſchland getrieben werden. Wir alle bedauern dieſe Ausſicht.
Die Demokratie Englands beabſichtigt bis zum Letzten
den Dempkratien Frankreichs und Jtaliens und aller unſerer
Verbündeten beizuſtehen.

Wir werden ſtolz ſein bis zum Ende Seite an Seite mit der
neuen Demokratie Rußlands zu kämpfen. Dasſelbe will Amerika,
Frankreich und Jtalien, aber wenn die gegenwärtigen Machthaber
Rußlands unabhängig von ihren Verbündeten etwas unternehmen,
ſo haben wir keine Mittel, einzuſchreiten, um die
Kataſtrophe aufzuhalten der ihr Land ſicherlich ver-
fallen muß. Rußkand kann nur durch ſein eigenes Volk gerettet
werden. Wir glauben jedoch, daß ein unabhängiges
Polen, das alle jene wahrhaft volniſchen Elemente umfaßt, die
wünſchen, einen Teil davon zu bilden, eine dringende Notwendig-
keit für das Gleichgewicht in Oſteuropa iſt. Gleicherweiſe und
obwohl wir mit Wilſon übereinſtimmen, daß die Auflöſung
Oeſterreich -Ungarns kein Teil unſerer Kriegs
ziele iſt, bin ich der Meinung, daß, wenn nicht eine Selbſt
regierung auf Grund wirklich demokratiſcher Grundſätze jenen
öſterreichiſch- ungariſchen Nationen gewährt wird, die dies ſolange
gewünſcht haben, es unmsglich iſt, auf eine Beſeitigung jener
Urfachen in dieſem Teile Europas, die ſo lange ſeinen allgemeinen
Frieden bedroht haben, zu hoffen. Aus denſelben Gründen be-
trachten wir die Befriedigung des natürlichen An
ſpruches der Jtaliener auf Vereinigung mit
dem Volke gleicher Raſſe und Sprache als not-
wendig. Ebenſo eabſichtigen wir, darauf zu dringen, daß den
Leuten rumäniſchen Blutes und rumäniſcher Sprache in
ihren berechtigten Beſtrebungen Gerechtigkeit getan werde. Wenn
dieſe Bedingungen erfüllt werden, würde OHeſtereich- Ungarn ein
Macht werden, deren Stärke dem Frieden und der Freiheit in

militäriſchen Autokratie zu ſein, W
Hilfsquellen ſeiner Verbündeten zur Fördern einerbunter iele benützt. uns denen

ußerhalb Europas glauben wir, daß dieſelbGrundſätze zur Anwendung kommen ſollen. Während wir keines

wegs die Aufrechterhaltung des türkiſchen Reiches in der
Heimat der türkiſchen Raſſe mit Konſtantinopel als Hauptſtadt
in Frage ſtellen wollen, ſind Arabien, Armenien, Meſo.
potamien, Syrien und Paläſtina, wenn die Durchfahrt
zwiſchen dem Schwarzen Meer und dem Mittelländiſchen Meer
internationaliſiert und neutraliſiert iſt, unſerem Urteil gemäß
berechtigt, eine Anerkennung ihrer beſonderen nationalen Ve-
dingungen zu erhalten. Welche Form dieſe Anerkennung in jedem
einzelen Fall annehmen ſoll, braucht hier nicht erörtert zu werden
es ſoll nur feſtgeſtellt werden, daß es unmöglich ſein würde,
die Länder, die ich ſchon erwähnt habe, unter die
frähere Souveränität zurückzugeben. Es wurdeviel über die Vereinbarungen, die wir mit unſeren Verbündeten
über dieſe und andere Gegenſtände eingegangen ſind, geſprochen,
Jch kann nur ſagen, daß, wenn neue Umſtände, wie der ruſſiſche
Zuſammenbruch und die ruſſiſchen Sonderverhandlungen, die
Bedingungen veränderten, unter welchen unſere Vereinbarungen
gemacht waren, wir immer bereit waren, ſie mit unſeren Ver
vbande Fr. ras euntſchen Kolonien anbelangt, ſo habe iwiederholt erklärt, daß ſie zur Verfügung der ger
ren z gehalten werden, deren Entſchließung in erſter Linie
Rückſicht auf die Wünſche und Jntereſſen der eingeborenen Ve-
wohner dieſer Kolonien nehmen muß. Keines dieſer Gebiete iſt
von Europäern bewohnt. Daher muß das Hauptgewicht darauf
gelegt werden, daß in allen dieſen Fällen die Einwohner
einer ihnen annehmbaren Verwaltung unter
ſtellt werden, deren Hauptaufgabe es ſein wird, ihre Aus-
nützung im Jntereſſe der europäiſchen Kapitaliſten zu verhindern
Die Eingeborenen leben als verſchiedene organiſierte Stämme
unter Häuptlingen und Räten, die befugt ſind, ſich zu beraten
und für ihre Stämme und deren Mitglieder zu ſprechen, ſomit
deren Wünſche und Jntereſſen bei der Regelung ihres künftigen
Schickſals zu vertreten. Der allgemeine Grundſatz der natio-
nalen Selbſtbeſtimmung iſs daher in ihren Fällen ebenſo wie in
denen der beſetzten europäiſchen Gebiete anwendbar, Die
deutſche Erklärung, daß die Eingeborenen in den deutſchen
Kolonien durch militäriſche Treue während des Krieges Anhäng-
lichkeit und den Entſchluß gezeigt haben. unter allen Umſänden
bei Deutſchland zu bleiben, iſt nicht auf die deutſchen Kolonien
im allgemeinen anzuwenden, ſondern nur auf eine davon und in
dieſem Falle (DeutſchOſtafrika) haben ſich die deutſchen Behör-
den nicht die Anhänglichkeit der eingeborenen Bevölke-
rung im Ganzgen, die eine tiefe Abneigung gegen die
Deutſchen hat und haben wird, geſichert, ſondern nur die
einer kleinen kriegeriſchen Klaſſe, aus der ſie ihre Soldaten oder
Askaris gewählt haben. Dieſe haben ſie ſich herangezogen, in
dem ſie ihnen gegenüber dem großen Reſs der eingeborenen Be
völkerung eine hochbevorrechtigte Stellung einräumten, die dieſe
Askaris in die Lage verſetzte, gegen die anderen Eingeborenen
ein herriſches unterdrückendes Uebergewicht zu gewinnen. Durch
dieſe und andere Mittel haben ſie ſich die Anhänglichkeit einer
ſehr kleinen und unbedentenden Minderheit geſichert, deren
Intereſſen denen der anderen Bevölkerung, für die zu ſprechen
ſie kein Recht haben, geradezu entgegengeſetzt ſind. Die Behand-
lung der eingeborenen Bevölkerung ſeitens der Deutſchen in
deren Kolonien war derartig, daß ſie ihre Furcht, die Zukunft
dieſer Kolonien den Wünſchen der Eingeborenen zu unterwerfen,
völlig rechtfertigt.

Schließlich muß eine Gutmachung des in Vergewal,
tigung des internationalen Rechts angerichteter
Schadens eintreten. Die Friedenskonferenz darf nicht unſere
Seeleute und die Dienſte vergeſſen, die ſie der gemeinſamen
Sache der Freiheit geleiſtet ſowie die Gewalttätigkeiten,
untr denen ſie gelitten haben. Ene Unterlaſſung, die wir in dem
Angebot der Mittelmächte bemerkt haben, und die uns beſonders
bedauernswert erſcheint, betrifft die Notwendigkeit, daß der
herbeigeführte Zuſtand nach dem Kriege nicht wieder den Keim
für einen künftigen Krieg in ſich trägt. Aber das iſt nicht alles.
Wie klug und gut wir auch Vereinbarungen über Gebiete und
andere Gegenſtände treffen werden, es werden viele Gegenſtände
für eine internationale Ausſprache übrig bleiben. Einige ſind
tatſächlich unvermeidlich Die wirtſchaftlichen Zuſtände am
Ende des Krieges werden in höchſtem Maße ſchwierig ſein, was
auf die Ablenkung der menſchlichen Arbeit zu kriegeriſchen
Zwecken zurückzuführen iſt. Es wird auf der ganzen Welt eine
Knappheit an Roh materialien eintreten, die immer
größer wird, je länger der Krieg dauert und es iſt un ver-
meidlich, daß jene Länder, die den Markt für
Rohprodukte beherrſchen,
ſelbſo und ihren helfenwollen.Abgeſehen davon, werden die Friedensvereinbarungen, wie
ſie auch ausfallen mögen, ſich nur den Umſtänden anpaſſen,
unter welchen ſie gemacht wurden, und je nachdem ſich dieſe
Umſtände ändern, werden auch Aenderungen in den Verein-
barungen hervorgerufen werden. Solange die Möglichkeit eines
Streites zwiſchen den Völkern weiter beſteht, d. h., ſolange
Männer und Frauen von Leidenſchaften und Ehrgeiz beherrſchi
werden, und der Krieg das einzige Mittel iſt, Streitigkeiten zu
ſchlichten, müſſen alle Nationen unter der Laſt leben, nicht nur
von Zeit zu Zeit in einen Krieg einzutreten, ſondern auch unter
dem Zwang ſets für ſeinen möglichen Ausbruch vorbereitet zu
ſein. Das niederdrückende Gewicht der modernen Rüſtungen,
der wachſende Schaden des militäriſchen Dienſtzwanges, die
große Vergeudung von Reichtum und Arbeit, die die Vorbe-
reitung für den Krieg mit ſich bringt, ſind ſchwarze Punkte an
unſerer Ziviliſation, über die ſich jeder denkende Menſch ſchämen
muß. Aus dieſen und ähnlichen Gründen ſind wir ſicher, daß
ein großer Verſuch gemacht werden muß, zur Errichtung
einer internationalen Organiſation, eine Alter-
native für den Krieg als Mittel internationale Streitig-
keiten z u ſchlichten, zu ſchaffen. Schließlich iſt der
Krieg ein Ueberbleibſel der Barbarei und ebenſo wie das Geſetz
auf die brutale Gewalt, als Mittel Streitigkeiten zwiſchen Per-
ſonen zu ſchlichten, gefolgt iſs, iſt es letzlich beſtimmt, die Stelle
des Krieges in der Schlichtung von Zank zwiſchen Nationen
einzunehmen.

Wenn wir gefragt werden, wofür wir kämpfen, ſe
können wir ſagen, für einen gerechten dauernden
Frieden, und wir glauben, daß, bevor ein ſolcher erhofft
werden kann, die folgenden Bedingungen erfüllt wer
den müſſen. Erſtens: muß die Heiligkeit von Verträ-
gen aufgerichtet werden, zweitens: muß eine Schlichtung
von Gebietsfragen auf der Grundlage des
Selbſtbeſtimmungsrechts oder der Zuſtimmung der
regierten Völker geſichert werden, und ſchließlich müſſen wir
durch Schaffung einer internationalen Organi-
ſation ſuchen, die Laſt der Nüßungen zu beſchränken und die
Wahrſcheinlichkeit eines Krieges zu vermindern. Unter dieſen
Bedingungen würde das britiſche Reich einen Frieden will
kommen heißen, und um dieſe Vedingungen ſicher zu ſtellen
ſind feine Völker bereit, noch größere Opfer zu bringen, als die
bisher gebrachten.

Die Stellung der engliſchen Arbeiterſchaft
London, 5. Jan. (Reuter.) In einer Beſprechung derRede Lloyd Georges ſagte Henderſon, die Arbeuen

ſchaft würde ſie inſofern willkommen heißen, als ſie eine la re
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und Verölker zum Zweck
indeſt-Dieſesbü kün Kri lr r u h keine Einſchränkung duldet, und wenn

wir dies erreichen, wünſchen wir die vollſtändige Wiederaufnahme
der internationalen Beziehungen und die t
nahme von allen Verſuchen binſichtlich eines

Abſtand
ehe i Wie rn deres oder otis. Jnſofern a ie äKen ſerninſſters mit dieſen Grundſätzen ubereinſimmt keißen

wir ſie willkommen und
ung vereinbar ſein kann mit dem zum Ausdruck gebrachten
Wunſch nach S rt e ne eher u ſagt, nicht der

infti in en en wi ndem er dier enher heleuchtete, ſagte Henderſon, ihre Ziele ſeien dieſelben wW ahre a nis die Vernichtung des Mili-
arismus nicht nur in Deutſchland, ſondern überall.
Dies kann nur erreicht werden durch ein klar begründetes ge-
meinſames Abkommen zwiſchen den Völkern und eine Regelung
auf den Grundzügen internationaler Gerechti keit. Die engbe Arbeiterſchaft heißt die ſechs Haupt Grund warm will
ommen, welche durch die ruſſiſche Regierung niedergelegt wor
den ſind. Sie verwirft ebenſo vollſtä:.dig wie die Bolſchewiki

ſelbſt t umperialiſtiſchen Nutzen ziehen möchte.r i mit den Volſchewiki überein, ebenſo
mit Wilſon, wie wir aus der von ihm veröffentlichten Erklärung
ſchließen. Aber begreiflicherweiſe wird nach dem Kriege dieſer
große Umfang der Anwendung dieſer Grundſätze ungeheuer ver
widelt werden Auf dieſer Frage der Anwendung beruht, wie
wir wiſſen, eine ſehr günſtige Gelegenheit für jegliche Art
hinterliſtiger und alſcher Vorwände. Gerade
hatten wir ein Beiſpiel dafür in den deutſchen Vorſchlägen über
Polen und Litauen VWir, die britiſche Arbeiterpartei, ſind
aufrichtig und wir haben nicht die Abſicht irgend einen falſchen
Vorwand zu dulden. Wir fordern die ruſſiſchen Kame-
raden auf, überzeugt zu ſein, daß die britiſche Arbeiterſchaft im
guten Glauben handelt und daß wir auf unſerer Hut find vor
eder Verdrehung unſerer Grundſätze durch unheilvollen und
imperialiſtiſchen Ehrgeiz

Henderſon Wleh- Jch will jetzt noch einen dringenden und
beſtimmten Appell an die ruſſiſchen Kameraden
richten: Wenn ſie irgendeine Grundlage der Verſtändigung mit
den Mittelmächten für einen allgemeinen Frieden erzielen, ſo
erſuche ich ſie, darauf zu beſtehen, daß die Mittelmächte dieſe
Grundlage zur Erwägung allen Regierungen und Völkern, die
es angeht, unterbreiten werden. Sie können ſich dann darauf
verlaſſen, daß die Vertreter der britiſchen Arbeiterſchaft alles tun
werden, was in ihrer Macht ſteht, um deſrauf zu ſehen, daß ſie
eine deutliche, ehrliche und begründete Antwort erhalten.

uwirche, Schule und miſſion
Kircheneintritt und Austritt

ueber die Konfeſſionsbewegung in Preußen liegen bemerfenswerte vent Zahlen vor. Es S in die evangeliſche

Landeskirche eingetreten (aus anderen feſſionen und Reli-
nen) im Jahre 1900: 5946 Perſonert, 1910: 7308 Perſonen.

eitvaum von 1900 bis 1914

Jm weſentlichen

wurde erreicht im Jahre 1911 mit 7562 Eintritten. 1912 waren
es 7295, 1913: 7379, im a 1914, wo alſo ſchon außer

W 6848. Die meiſten neuen
Glieder erhielt die evangeliſche Kirche aus der katholiſchen Kirche;
doch wurde der Zuſtrom von hier ebenfalls im 1914 er
heblich durch die Kriegsverhältniſſe beeinflußt. Der Verluſt
der evangeliſchen Kirche an die katholiſche iſt geringer
er betrug ein Jahr vor dem 600, im erſten Kriegsjahr
ſelber (1914) aber bloß noch Vor 1900--1914 ſollen in
Preußen 85 414 Katholiken übergetreten ſein. Aus dem Juden-
tum die evangeliſche Kirche in den letzten Jahren 7

ichmäßig einen s von etwas unter oder über 800 Per
ſonen ge Aber es gibt auch regelmäßig jährlich eine, wenn
auch kleine Zahl von Proteſtanten, die ins Judentum tritt. Die
Gründe ſind meiſt völlig äußerlicher Art (meiſt Heirat). Die
Hälfte ihrer Zahl in Preu liefert allein Berlin. allgeWie aber der ſchen Kirche größer, als
ihr Gewinn in den letzten Jahren. Ausſchl en dabei
die hohen Ziffern aus der ſozialdemokratiſchen Austrittsbewe-
gung, die ja allerdings unter Einfluſſe des Krieges erheblich
zurückgegangen ſind.

Poſt und Eiſenbahn
100 000 Frauen an der Eiſenbahn

Der preußiſche Eiſenbahnminiſter v. Breitenbach macht
in der „Leipz. Jlluſtr. Ztg.“ ſehr bemerkenswerte a
über die Arbeit der Frauen an der Ei hn im Weltkrieg.
nach hat die preußiſcheheſſiſche Staatseiſenbahnverwaltung, die
vor dem Kriege in einigen wenigen tzweigen im Bureau-,
Abferti n und Schran ärterdienſt, bei derBahnunterhaltung, Reinigung der Betriebsmittel und der

auch noch
Eiſenbahner für den

d Der Entticklung find hier nur Grenzen gezogen einer
ſeits durch das vorläufig noch nicht erſchöpfte weibliche

wie bei den Betriebs, Bahnu
arbeitern, erreichen die Frauen nur 50 bis 75 ent der männe e m ezwungunſten de Frau

ſpricht

nd überzeugt, daß keine andere Rege

ca

jeden Gedanken, der aus dem Krige nationaliſtiſchen oder

Nachrichten aus der Provinzialkirche
Magdeburg, 5. Januar.

Nach Mitteilung des hieſigen Kgl. Konſiſtoriums wurden
dem Eiſernen Kreuze ausgezeichnet: Domprediger

ck in Naumburg, z Zt. Feldgeiſtlicher, Pfarver Helmke
Tettenborn, Hilfsprediger Brunner in Magdeburg; mit

erdienſtkreuz für Kriegshilfe: Konſ.-Rat
D. Kämmerer, desgl. D. v. Rhoden, Sup. Steiner,
sgl. Dr. FIre, de Mackenrodt, die Pfarrerrndt, Güſſow, Poſſelt, Junkelmann, Happich,chumann Klußmann, Hoffmann,
wierſzewski, Frau verwitw. Sup. Oelze,

honke, desgl. Braune, Kirchenälteſter Bürger
r Weps; mit dem Kreuz des Allgemeinen

hrenzeichens Altariſt und Rendant Julius Banſe
it dem Allgemeinen Ehrenzeichen in Silber:
riedhofsverwalter Kanzler, Kirchenälteſter Adolf Köthe.

Berufen und beſtäti
Glinde, Oberpfarrer Ste

e
2

2

im Ruheſtande: Habermann, Gerlbach, Wuld
berg, Graebner, Heſſe. Erledigt ſind die Pfarrſtellen in
Beendorf, 2 Kirchen, Grundgehalt II, Zuſchuß 800 Mk., Schlie-
ben, 3 Kirchen, Gr.-Geh. VIII, Reichardswerben, 8 Kirchen,
Gr.-Geh. I; Schönebeck, 1 Kirche, Gr.-Geh. IX.

Pfarrer Lic. theol. Dr. Wotſchke in Pratau erhielt
von der theolog. Fakultät der Univerſität Breslau anläßlich des
Reformationsjubiläums die Würde eines Doktors der Theologi

Die Unterſchlagungen in Deſſau
R. Deſſan, 5. Januar.

Die Stadtverordneten beſchäftigten ſich in ihrer
S nochmals mit den Unterſchlagungen beim

ſtädtiſchen Lebensmittelverkauf. Der Sitzung wohnte von
Seiten der Herzogl. Regierung Geh. Obervegierungsrat Müh
lenbein bei. Wie aus den Verhandlungen hervorging, hat
die Staatsregierung eine Unterſuchung eingeleitet und Ver-
nehmungen vorgenommen. Regierungsvertreter haben auch den
Sitzungen der Kommiſſion, die zur Unterſuchung der Unter
m eingeſetzt wurde, beigewohnt. Gleich zu Anfang

r heutigen Sitzung kam es zu einem bemerkenswerten
Zwiſchenfall. Stadtv. Dr. Leonhardt wandte ſich gegen
die Wiederwahl des Stadtv. Dr. Cohn 273 Vorſteher, da er
im Verlauf des Krieges meh. fach den rgfrieden gebrochen
die Rechte der Stadtverordneten gegenüber dem Oberbürzer
meiſter nicht gewahrt und in der Unterſchlagungsaffäre den
Oberbürgermeiſter zu decken verſucht habe. Das ſei um ſo ver
wunderlicher von einem Mann, der in öffentlicher Gerichts
uns dem Oberbürgermeiſter den Vorwurf des

ineids gemacht habe. Dr. Cohn fehle die nötige Sachlichkeit
Stadtvero dnetenvorſteher. Bei der Abſtimmung iel

Dr. Cohn denn auch eine ſehr geringe Mehrheit. Nur 11 Stim
men entfielen auf ihn, während drei Zettel unbeſchrie-
r e Wit der Unterſuch Unterſchl bear

ie m nterſuchung der Un agungen beauftKommiſſion hat in zwei Sitzungen getagt. Die Meinungen r
die Verantwortlichkeit des Oberbürgermeiſters waren geteilt.
Sin Antvag, der Erſtattung der Anzeige bei der vorgeſetzten
Behörde forderte, wurde abgelehnt. Die Mehrheit der Kom
miſſion brachte in einer Entſchließung zum Ausdruck, daß
gwar die Kontrolle der Einnahmen nicht ausreichend geweſen
ſei, in Anbetracht der Kriegsverhältniſſe aber eine ſtrafbare
Handlung des Magiſtrats nicht vorliege. Jn Zukunft
ſoll der ſtädtiſche Verkauf, ſoweit es zweckmäßig erſcheint, durch
den privaten Handel, evtl. unter Aufſicht des Magiftrats
erfolgen. Vom Stabdtverordneten- Vorſteher wurde zugegen
daß die genaueren Einnahmen beim Lebensmittelverkauf
nicht feſtzuſtellon eien, da keine genaue Buchführung
vorhanden ſei. Dem Mehrheitsantrag der Kommiſſion wurde
gegen 2 Stimmen zugeſtimmt.

Weihnachtsfeier eines ſächſiſchen Soldaten
in Belgien

(Aus einem Feldpoſtbriefe)
L. Von meiner letzten Verwundung noch nicht ganz wieder

hergeſtellt und der Schonung noch ſehr bedürftig, bin ich jetzt noch
auf einige Zeit mit einem Kommando hinter der Front
betraut und konnte daher Weihnachten in aller Ruhe in meinem
Quartier, einem Dorfe bei Tournai, feiern. Trotz vergeb-
lichen Wartens auf die angekündigten Weihnachtspakete befand
ich mich doch in der rechten Weihnachtsſtimmung, wozu
ſicher auch die Schneelandſchaft, die ich von meinem Fenſter aus
weithin überſehen konnte, ihren Teil beitrug. Eine rechte und
echte per ſchaft wie ſie zu einem richtigen deutſchen Weih-
nachtsfeſte gehöri. Ein Bäumchen hatte ich mit vieler Mühe
erlangt und meine Freude darüber war groß, wenn es auch den
Anforderungen, die man ſonſt an einen Weihnachtsbaum ſtellt,
in keiner Weiſe entſprach. Als es aber unter mancherlei Mühe
fertig hergerichtet in meinem kleinen Zimmer ſtand, machte es
doch keinen üblen Eindruck. Künſtlicher Schnee, weißſchimmernde
Watte, goldenflimmerndes Engelshaar, Ketten aus buntem Papier
gaben ihm ein ganz feſtliches Ausſehen. Als dann die einzige
Kerze, die ich mir hatte verſchaffen können, angezündet war,
hatte ich einen Weihnachtsbaum, wie ihn ſicher nicht jede Familie
in der Heimat aufweiſen konnte.

Bei meinen Wirts leuten und Nachbarn machte meine
Weihnachtsfeier wicht geringen Eindruck. Die Belgier hafen
wenig Verſtändnis für eine deutſche Weihnacht, die kennen einen
deutſchen Weihnachtsbaum kaum vom Hörenſagen. Der
„Madame“ machte es deshalb auch großes Vergnügen, allen ihren
Freundinnen und Bekannten meinen Baum zeigen zu können.
Sie alle ſprachen ihre Freude darüber aus und waren tief ge
rührt, als ſie meine und meines kleinen Neffen Photographie
von Tannenreis umrankt neben einigen einfachen Geſchenken,
die aus der Heimat doch eingetroffen waren, unter dem Baume
ſtehen ſahen. Sogar einige i habe ich mit meiner Weih-
nachtsſtolle bewirten können, und dieſe haben ſich den deutſchen
Weihnachtskuchen ohne jegliche Bedenken ganz gut
ſchmecken laſſen. So habe ich Weihnachten ganz zufrieden ge
feiert, nur mit dem einen Wunſche, daß nächſte Feſt wieder in
der Heimat verleben zu können.

TTmT

Von den Fürſtenhöfen
Meiningen, 6. Jan. Herzoglicher Dank.) Jm Re

gsblatt wird veröffentlicht: „Zum Neujaghrsfeſte habe ich,
ſonders aus dem Herzogtum, ſo viele Zuſchriften erhalten, daß

es mir unmöglich iſt, ſie alle einzeln zu beantworten. Jch ſpreche
allen denen, die meiner freundlich gedacht, meinen herzlichſten
Dank aus und erwidere ihre guten Wünſche wärmſtens. Mei
ningen, den 3. Januar 1918. Bernhard.“

Greiz, 6. Jan. (Am fürſtlichen Hofe) hat ſich ein
Perſonalwechſel vollzogen. Die langjährige Oberhofmeiſterin
Baronin Zandt tritt aus dem fürſtlichen Dienſt aus und ſiedelt
nach München über. Der Fürſtregent verlieh ihr das Prädikat
Exzelleng. An ihre Stelle tritt als Oberhofmeiſterin
die Generalin von Ditfurt, die zu Zeiten, als diePrinzeſſinnen unverheiratet waren und im atlichen ſſe
weilten. diei es Hofamt bereits betleidete

Provinz Sachſen und Umgebung Land und Forfſtwirkſchaft
6. Jan. (Rittergutsbefiveried rich r Lüſcke) z i

r

e ienſtereiches Wirken n Gemeinde und im Kreiſe
Mitglied des Kirchen und Schulvorſtandes und der Kreisſhnode,
als Patronatsvertreter der Regi und als la riger Amtsvorſteher. Die Molterei Buer urt Lücke verdankt
ihm ihre Entſtehung. 82 Jahre rte er dem Kreistage an.
Trotz ſeines jahrelangen Leidens war der Verewigte allezeit mit
Rat und Tat hilfsbereit, wenn es ſich um das Wo ehen ſeiner
Mitmenſchen handelte. Jn ſeiner militäriſchen Eigenſchaft war
er Rittmeiſter des 12. Huſaren- Regiments

u. Oſterfelb, 5. Jan. (Eine Genoſſenſchafts
Molkerei) iſt in unſerm Orte erri die als M i-genoſſenſchaft Oſterfeld in Thür. G en m. b. H. ein
getragen iſt. Gegenſtand des Unternehmens iſt Milchverwertung
auf gemeinſchaftliche Rechnung und Gefahr. Die Haftſumme
beträgt 200 Mark, die höchſte Anzahl der teile 50.
u Vorſtandsmitgliedern wurden gewählt Gut Juliusch o b in Waldau, Landwirt Carl Clau ß in Pauſcha und Land

wirt Max Schönbrodt in ßitzſchendorf.
Der Krieg und die Krieger

u. Stößen, b. Jan. (Das Eiſerne Kreuz) wurde dem
Artilleriſten Walter Staps, Sohn des hieſigen Schuhmacher
meiſters Albert Staps, verliehen.

W. Greiz, 6. Jan. (Für Kriegszwecke) hat die Stadt
Greig bis zum 81. Dezember 1917 insgeſamt 6 554 3800 Mark
ausgegeben. Vereinnahmt wurden zu gleichen Zwecken durch Er
ſtattung vom Reich, durch Zuſchüſſe von Reich und Staat, frei
willige Spenden, in den Suppenküchen, aus dem Verkauf von
Lebensmitteln uſw. 83840 000 Mark. Die Stadt trat in den
Krieg mit einem Vermögen von 8 900 000 Mark ein, das heute
auf rund 156 Million zuſammengeſchrumpft iſt.

Kirche, Aniverſikät, Schule

K. Holzweißig bei Bitterfeld, 6. Jan. (Das Verdienſt
kreuz für Kriegshilfe) wurde den Rektoren Gruß in
Holzweißig und Wilde in tö. Eiſenach, 7. Jan. Von den Volksſchullehrerr
Thüringen s) ſind 619 im Kampf fürs Vaterland e
602 wurden verwundet, 81 ſind vermißt, 96 gefangen 90
erhielten das Eiſerne Kreuz.

Aus Landes und Skadkparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

W. Rudolſtadt, 6. Jan. (Die Wahl des Erſten
Bürgermeiſter s) findet am Sonntag, den 18. Januar von
vormittags 9 Uhr bis nachmittags 2 Uhr ſtatt.

S r Jan. (Die l r der Stadtt

r. Ouerfurt,
HOekonomiergat

e e emein evangeli gemei84 534 k., der Ausgaben 78 016 4095 v Der Geſamt-
überſchuß betrug 6517 937 Mk.

Kriegswirtkſchaft

M. Mühlberg (Elbe), 7. Jan (Wegen Kohlenknapp-
heit) hat das hieſige Elektrizitätswerk die Erzeugung und dem
gemäß die Abgabe von Strom für Licht- und Kraftzwecke ſtark
eingeſchränkt. Sämtliche Motore dürſen nur noch vormittags an
geſtellt werden, Beleuchtung gibt es nur noch von nachmittags
5 Uhr an. Die Preiſe ſind bei Licht von 44 auf 47 Pf. und bei
Kraft von 20 auf 28 Pf. je Kilowattſtunde erhöht worden.

Staßfurt, 6. Jan. (Der Königliche Brefeld
ſchacht bei Tarthun-Staßfurt), der bisher Karnallit
und Nitrit für die Jnduſtrie und u örderte, hat angeſichts des Salzmangels nunmehr die Steinſalzförderung und die
Verarbeitung zu Speiſeſalz aufgenommen.,

Diebſtähle und andere Skraftkaken

J. Oſendorf, 5. Einbrechery ſtatteten dem Gemeindevorſteher Müller einen Beſuch ab. Jn der letzben
Nacht wurde Müller durch verdächtige Geräuſche aus dem
Schlafe geweckt. Er kam gerade noch zur rechten Zeit, um zwei
en zu verſcheuchen, die ſeinen H erbrochen

ten.
J. Döllnitz, 5. Jan. Ein SEinbruchsdiebſtahl)

wurde bei dem Jnvaliden Schmidt verübt und ein Schinken
Spechieiten und Würſte aus der Räucherkammer geſtohlen. Die
Täter haben einen Fenſterladen gewaltſam entfernt und das

eiſerne Fenſtergitter zurückgebogen. Durch Zertrümmern der
r bahnten ſie ſich den Weg in die Räucherkammer.

ie Geſchädigten ſind durchweg kleine Leute, die ihre Fleiſch
waren dem Schmidt zum Räuchern übergeben hatten. Der
Wert des geſtohlenen Gutes dürfte 500 Mark betragen. Von
den Tätern fehlt leider jede Spur.

W. Jena, 6. Jan. (Ehrloſes Frauenzimmer.) Das
bei einem Landwirt in Großſchwabhauſen in Stellung befindliche
Dienſtmädchen Frieda Taubert aus Jena, das mit einem
franzöſiſchen Kriegsgefangenen Verkehr gepflogen hatte, wurde
vom hieſigen Schöffengericht zu 2 Monaten Gefängnis
verurteilt.

Apvolda, 6. Jan. (Jm Kaufhaus Becker u. Sa-
linger) wurden Kleider, Stoffe und Pelzſachen geſtohlen
deven Wert ſich auf 6000 Mark beläuft. Die Jnhaber der Firma,
die gegen Eicibruch nicht verſichert waren, haben auf eder
erlangung der Sachen 600 Mark Belohnung ausgeſetzt.

Verſchiedene Vachrichken

tz. Leinefelde, 6. Jan. (Eine für das Handwerkim
Kreiſe Worbis wichtige Verſammlung hat kürz-lich hier wer Der Einberufer, Malermeiſter J. Kiörner,
erſtattete ausführlichen Bericht über den Anſchluß an die dem
nächſt ins Leben tretende Handwerker-Genoſſen-

chaft zum Bezuge von dem Handwerk nötigen Rohſtoffen. Zudeſer durch die Sandwerksfammer in Erfurt betriebenen Ge

enſchaft hat die Reichsregierung 2 Millionen Mark als Grund
e zur Verfügung geſtellt, davon 24 Millionen zinsfrei, das

ſtkapital gegen geringen Zinsfuß. Aus dieſem Fonds ſoll in
der tſache mittelloſen Handwerkern der Anſchluß an die
Rohſtoff Genoſſenſchaft ermöglicht werden. Mitglieder
dieſer Genoſſenſchaft können aber nur diejenigen Handwerker
werden, die einer c Der beim Eintritt fällige
Anteil eines Genoſſen t 200 Mark. h ür wird einKredit von 400 Mark gewährt. Wer größere Geſ e betreibt,
kann ſich mit mehreren Anteilen beteiligen. Für Kreis
ſind Rohſtoff Niederlagen lant. Waren an Jnnungs
mitglieder, auch durch Reiſende, dürfen nicht gel t werden.Es wird die ges eines Einheitspreiſes eigen Um
ſehen u Witte Vrnar in Worte n gebe Wende et

ſo tte in s eine ere rker-verſammlung ſtattfinden. ober Handwe
K. Bitterfeld, 6. Jan. (Ein bedauerlicher Unfall)

traf den Gefangenenfortbringer Schuſter von hier, der ein
krankes Dienſtmädchen nach der Heilanſtalt Uchtſpringe über
führen ſollte. Ja Magdeburg warf ſich das das ſchon
hier in Bitterfeld einen Selbſtmordverſuch mittelſt Leuchtgas
gemacht hatte, vor einen einfahrenden Perſonenzug. Als Echuſter
ſie zurückreißen wollte, wurde ihm ein Bein währenddas Mädchen eine ere erletzung Z.

Echuſter das Bein abg nommenKrank enhauſe zu



Königliches Amt agericht,

Grund der Kaiſerlichen Verordnung vom 31. Juli 1914, betrefferd Erklärung des Kriegazuſtandes
aſſung, der S 4 und 9 des Preußiſchen Geſetzes über den Belagerungszuſtand

Geſetzes vom 11. Dezember 1915 beſtimme ich im Intereſſe der öffent

Auf
des Artikels 68 der Reichs
vom 4. Juni 1851 in der Faſſung
lichen Sicherheit folgendes

1.Das Einfärben von Militärtuchen und wilitärifchen Bekleidungsſtücken jeder Art (gebrauchter oder

rn ſowie die Herausgabe von zum Einfärben übergebener Mi itärtuche und militäriſcher Bekletdungs-
e an den Auftraggeber oder einen anderen ohne beſondere ſchriftliche Genehmigung des ſtellvertretendenſtü

Bekanntmachung.

Generalkommandos iſt verboten.
s 2.

Von den Färbereien iſt eine Aufſellung darüber einzureichen,
tuche oder militäriſche Bekleidungsſtücke
1918 für das Kalenderjahr

Die Aufſtellung iſt
g 3.

Wer den vorſtehenden Beſtimmungen zuwiderhandelt oder zu ihrer Uebertretung auffordert oder an
reizt, wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre beſtraft. Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo kann auf

dem ſtellvertretenden Generalkommando einzureichen.

Haft oder auf Geldſtrafe bis 1500 Mark erkannt wenden.

Dieſe Verordnung
S 4.

tritt mit dem Tage ihrer Verkündigung in Kraft.
Magdeburg, den 2. Januar 1918.
Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps.

Jn das vie Handelsſter Abt. A. Nr. 1192, betr.
irma Emil Trautmann,

alle, iſt heute eingetragen:
ie Firma iſt erloſchen.
Halle, den 2. Jan. 1918.

Abteilung 1

reg
die offene Handelsgeſellſchaft
Tbiem K Töwe,

Nutzbols 80 Stück Eichen
IV. u. V. Kl. mi

In das hieſige Handels-
iſter Abt. A, Nr. 1618, betr.

Halle, iſt
heute eingetragen Dem Kurt
Bauer in Halle iſt Prokura
erteilt.

Halle, den 3. 9an. 1918.
Königliches Amtésgericht,

Abteilung 19.
Holzwerſteigerung

der Königl. erisrſterei
alle.

Montag, den 14. Januar
1918, von mittags 1 Ubr
ab in Wehdes Gaſtbof
am Petersberg bei Wall-
witz aus dem Schntübezirk

Petersberg:
Brennholz: etwa 100 rm

EichenScheite u. Knüppel,
20 rm Eichen und Linden
Reiß III Kl.

u. V. Kl. mit 50 fm,
4 Stück Ahorn und Akazien
mit 3 fm.

Sehr schöne
Speisezimmer,
Herrenzimmer,
Damenzimmer,

Schlafzimmer
in reichhaltiger

Auswahl vorrüätig.
Möbelfabrik

Albert Martick un

Inh. Richard Ziemer,
Halle a. 3., Alter Markt 2.

in vielen Preislagen
empfiehlt

I. Jehneo Jaeh.

A. F. Ebermann,
Halle a. Gr. Steinstr. 84.

r W T

Werkſtatt für
feine Haararbeiten.
Georg Xedermann,

1 Poſtſtraße 1.

Sontag,
Generalleutnant.

Alte Promenade Ia
Fernruf 5738.

CCIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIHenny Porten
in Die Faust des Riesen.

II. Teil. Drama in 4 Akten.
Voriührung: 300 500 710 920

las bowmt von der Biebe.

Lustspiel in 3 Akten mit Helita Petri,
Leo Penkert, Herbert Panlmüller.

e ob, wann und von wem ihnen Militär
zum Einfärben übergeben ſind und zwar zum erſten Male zum 2. Februar

1917 und von da ab jeweils zum Quartalserſten für das abgelaufene Vierteljahr.

beipzigersſrasse 680

MHimuniuuninninumm
Die Königstochter

von Travankore,

In der Hauptrolle: Elga Beck, Wien.
4 Akte.

Vortührung: 300 500 700 920

Tenor Schmetterzeh.
Filmscherz in 2 Akten mit Helita Petri.

Leo Peukert. Herbert Paulmüller.

Fernruf 1224.

Ein indisches
Liebesdrama.

zu besuchen.

Infolge des überaus großen Andranges zu den Abendvorstellungen
bitten wir dringend, die Vachmittags Vorstellungen

Bekanntmachung.
Gemäß z 12 der Verordnung über die Fleiſchverſorgung

im Sagalkreiſe vom 14. Oktober 1916 kommen in der Woche
vom 7. bis 13. Januar als Wochenmenge etwa 200 g
Fleiſch oder Wurſt auf den Kopf der verſorgungsberech-
tigten Bevölkerung des Saalkreiſes zur Verteilung. Kinder
unter 6 Jahren erhalten die Hälfte.

Die hergeſtellte Wurſt wird auf die Fleiſchmenge an
gerechnet. Von der Reichsfleiſchkarte, auch von den Kinder
fleiſchtarten werden ſämtliche Abſchnitte für den Empfang
des Schlachtviehfleiſches und der Wurſt beſtimmt.

Halle a. S. den 7 Januar 1918 [5509Die Kreiosfleiſchſtelle des Saalkreiſes: Land wirtſchaft
liche Viebverſicherung, m. b. H., zu Halle a. S.

780eh Gr.

hömgstäctiseho zehnstulige höhere Hädehensehuls

Vorstenerin Luise Staabs,
595

Herren- u. Knaben- Anzüge
Paletots, Jdoppen, Ulster, Beinkleider.

Gute Qualitäten. Schöne Passform.
a Vorteilhafte Preise. 6551

Im Fauthaus II. DlKkKan, beipuigerstr, 87

Etimmenmen

Walhalla

Theater 6 Uhr
Gastsp. d. Op.-Gesellseh.
Curt Olfers wut
Gustav Bertram Gast,

N m Nen!N. Präuleinr. Amt

Operette v. Jean Gilbert.
In Berlin 300 Auftährungen!

Kasse 10 u. 46.

ELIIIIEIS Dienstag d. 8. Jan. 1918
Ant. 7 Ende 10 Uhr. Z

S Hafhan der Weise.
Schauſpiel v. Leſſing.

Mittwoch nachmittags:
Aschenbrödel.

Abends: Othello
Donnerstag nachm.

2 Aschenbrödel.
Abends :Alt-Heidelberg

mm7

Bonbon wieder eingetroffen.

10 Rabatt auf nachſtehende Artikel
Da „Sanicura“, erſtklaſſige Qualität, reich

fetthaltig,
Mandelkleie in Paketen von S Pfg. an,
Raſierereme in Tuben und Töpfen, beſtbewährte

Qualitäten,
Kopfbürſten, Schwämme, Kopfwaſchpulver,
Watten und VBinden aller Art,
Kopf- und Mundwaſſer moch Spiritusware),
Zahnpaſta, Ia Qualität,
Blumengerüche erſttlaſſiger Firmen uſw. uſw.
Verkauf Gr. Brauhansſtr. 9, Lagerräume vorm.

von 9--12, nachm. von 3 Uhr,
Sonntag geſchloſſen.

Schwanen-Drogerie.
W

Beratungsſtele für Kriegerfamilien.
Koſtenloſe Rechtsauskunft für jedermann

den Wochentagen 9 bis 12 Uhr vormittags.deüiſches Karten alle Gerbond nat. veteiie

orotheenſtraße 8 II.

Zigarren
per Mille AMK. 365.00 bis 1100.00 Mk. sowie

zirka 30 MilleZigaretten ver Mille Mk. 5050
an Verbraucher und Hoteliers abzugeben.

VPersehmann,
Kuekelhauxen bei Leipräg-

Forneprechor Leofpaig 19 351. c

Auswärtige Theater
Leipzig

Schauſpielhaus Dienstag:
Der arme Heinrich.

Altenburg
Hof Theater: Dienstag:

Die Roſe von Stambul.

Zur Osferversetzung

übernimmt erfahr. Lehrer
energ. u. gründl. Nachhilfe-
unterricht in allen Fächern

Dinjähriges! Abendkursus.

Dr. Werner Saalezoit.-Passage.

Schüler-Penſionat
Lincdie“,

Gr. Steinſtr. 29. Gegr. 1898.
Zu Oſtern können noch

einige Schüler Aufnahme

finden. edie Anmeldungen ſchon jetzt
an mich gelongen zu laſſen.

Curt Vogel,
Penſionsvorſteher.

u. Schularbeitsaufſ. Feinſte a 32
Empf. mäß. Preiſe. Bishererreichten alle Schüler ihr
Ziel. Off. u. Z. 1376 a. d.
Geſchäftsſt. d. Ztg. (15460

Junger Offizier
ſucht (5596

Zeichenunterricht.

Angebote bei Vilfeld.,

Es empfiehlt ſich,

Glauchaer Str. 71 d.

fuale (arn). e
von Fr. Prot Lohmaun. 4

ken a hen

Thaliasäle.
Montag den 14. Januar. abends s Uhr

Alexander Moissi
Goethe- Abend.

Karten: 5, 4, 3, 2, 1 M. bei Heinr. Hothan.

V en
ieh abends 8 Uhr

Castspiel des

Max e perPolenblut.
Operette in 3 Bildern von

L. Ftein.
Musik von Oscar Iedbal.

rete Dorp vom hiesigen Stadttheater), Gesang. Am

Ab Ponnerstag. 10. Januar.
aur wenige Auflührungen von

Unter der
blühenden Linde.
Fin tröhbliche: Spiol mit

Ceosang in 3 Bildern on
Kestner und Tesmar.

Musik von Fr. Gollert.

Mozartsaal, Weidenplan 20.
Mittwoch. den 9. Januar, abends 7 Uhr

Konzert.Mit wirkende: 6538Frl. Hedwig Kreita- Berlin. Pianistin, Frau Harga-

ügel: Herr Paul Klanert.Karten 2 und 1 Mark im Buro und an der Kasse.

Raſch War ad a ſag ſie ſie ſ e 3 D.S e h n 11. 1. S. G. V.Anny Bestuater S ne u forrer iſi
Dentistin. S Haben u. Herren Mftren

S Behandlung kranker Zähne und S Miitär. Mützen
S Zahnersatz. ver Wiederverkäufer
S vprechtelt 9-1, 3- 6 Uhr, Sonntags 9--13 Uhr. S Wolf Ullmann,
E NMagdeburgerstr. 46, gegenüb. d. Wasser- S Hutfabriklager,

turm. Fernruf Nr. 4158. 4916

tenfntseteutöut
Nürnberg.Lagerbeſuch ſehr lohnenden

nd

Die Verlobung unserer
Tochter Luise mit Herrn Prits
Waehamuth. Leutnant der Re-
serve des Torgauer Feld-Artillerie-
Regiments Nr. 74 beehren sich an-
zuzeigen

Heinrich Handt u. Frau
geb. Lüttich.

Halle a. S.
Lafontainestr. S.

Meine Verlobung mit Fräu-
lein Luise Handt. Tochter des
Herrn Rittergutsbesitzers Heinrieh
Handt und seiner Frau Gemahlin
Olara geb. Lüttich beehre ich
mich ergebenst anzuzeigen.

Fritz Wachsmuth
z. Zt. Querfurt

Die Beisetzung unseres auf dem Felde der Ehre
gefallenen, innigstgeliebten Sohnes und Bruders, des

Leutnants der Reserve und Kompagnieführers
in einem Füs.-Regt.

vFritz Lutze
findet nach ertolgter Uebertührung am Mittwoch, den
9. Januar, nachm. 3 Ubr, aut dem Gertraudentriedhot
hierselbst von der grossen Kapelle aus statt.

Kriegsgerichtssekretär kr. H. e
Fr. Lutze und Familie.

Halle (S.), Kleiststr. 9, den 7. Januar 1918.

Nachruf.
Am 4. d. M. entschlief nach langem schweren Leiden der

Königl. Oekonomierat und Rittergutsbesitzer Herr

T
Obhausen.

Der Verewigte war seit fast 38 Jahren Amtsvorsteher
des Amtsbezirks Obhausen, seit 32 Jahren Mitglied des Kreis-
tages und lange Jahre Mitglied der Veranlagungskon mission.

Mit warmem lInteresse hat er stets unermwüdlich und in
vorbildlicher Bfichttreue die von ihm äbernowmenen Ehren-
ämter verwaltet der Tod dieses wahrhatt Königstreuen Mannes
und begeisterten Vaterlandsfreundes binterlässt tür alie, die
ihm amtlich und ansseramtfich näder traten, eine schmer zliche
Lücke; wir werden dem Ent-chlafenen stets ein treues und
dankbares Gedenken bewabren.

Querfurt, den 5. Januar 1918.

Namens des Kreistages und des Kreis-
Ausschusses des Kreises Quer furt.

von Helldorfſf,
König neuer Luandrat,

Die

darauf,

De

Referer
Zivilka
Adjuta
Oberle:
Reiſent
Stube
Csapsk
Begr
dierend
vberſt
beigege
girrung
Polen

tages

W
Dele
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Berlin, 6.
Der Verein „Landaufenthalt für Stadtkinder“ iſt, nachdem

im abgelaufenen Jahre die Vewegung in allen Teilen des
Reiches einen ſo überaus erf eulichen Verlauf genommen hat,
erneut an die zuſtändigen Miniſterien herangetreten mit der
Bitte, auch im neuen Jahre der Bewegung die behördliche För
der ung angedeihen zu laſſen. Jm Hinblick auf die noch weiterhin andauernden Ernährungsſchwierigkeiten in den Großſtädten
und Jnduſtriebezirken haben die Miniſterien des Jnnern, des
Kultus und der Landwirtſchaft wiederum in einem gemeinſamen
Erlaſſe vom 31. h ne t dem Verein im kommendenahre die behördli nterſtützung agt.De die beiſpielloſe Bpfemwin eit der Landbevölkerung“,

ſo heißt es in dem Erlaß, „wurde mehr als eine halbe Million
Kindern der ſtädtiſchen und Jnduſtrie Bevölkerung die Wohltat
eines Landaufenthaltes zuteil. Das Ergebnis wird für immer
einen Markſtein in der Geſchichte dieſes Krieges bilden. Der
Landbevölkerung gebührt für ihren Opferſinn der Dank des
Vaterlandes. Unermeßliche Werte an Volkskraft ſind durch die
Unterbringung der Kinder auf dem Lande erhalten; zugleich iſt
aber auch auf dem Wege der Verſtändigung zwiſchen Stadt und
Land Gutes gewirkt worden.

Die Geſundhaltung der heranwachſenden Jugend verdient
indeſſen auch künftighin ernſteſte Beachtung. Die in den Groß
ſtädten und Jnduſtriebezirken unvermindert fortbeſtehenden
Ernährungsſchwierigkeiten zwingen dazu, auch für das
kommende Jahr eine umfan r Verſchickung von Kinderm auf das Land in Ausſicht zu
wehmen. s iſt zwar nicht zu verkennen, daß auch auf dem
Lande infolge onders ſcharfer Erfaſſung der Lebensmittel
die Schwierigkeiten der Ernährung gewachſen ſind; der Mangel
an Fett insbeſondere macht ſich auch hier in ſteigondem Maße
bemerkbar. Es darf aber gleichwohl angenommen werden, daß
die Lebensbedingungen auf dem Lande immer noch u
ſind als in den Großſtädten und Jnduſtriebezirken, zumal die
die diesjährige nicht ungünſtige Kartoffelernte in mancher Be
ziehung einen Ausgbeich ſchafft und eine kräftgere Koſt gewähr
leiſtet. Hinzukommt, daß die geſunde Luft des Landes dem
Körper aufbauende Kräfte zuführt.

Wir glauben daher, daß die Landbevölkerung, wenn im
neuen Jahre wiederum der Ruf zur Aufnahme von Kindern an
ſie ergeht, ihm in Erkenntnis der vaterländiſchen Notwendigkeit
bereitwillig folgen wird.“

Dem Erlaß ſind, entſprechend den vom Verein „Landaufent-
halt für Stad kinder“ gemachten Vorſchlägen, Richtlinien
für die Durchführung, die Bedängungen für die aufneh-

Haushaltungsvorſtände und die Eltern der Kinder ſowie
Muſter zu Liſten beigegeben. An den Grundzügen
der vorjährigem Organiſabion iſt feſtgehalten worden.
Darnach iſt die Orpaniſation neben dem Beſtehen
des Vereins als Landeszentrale wiederum vprovinziell

liedert und die Durchführung der Einzelheiten in die Händeder Kreisſtellen der Aufnahme und Abgabekreiſe gelegt. Um den

im Vorjahre vereinzelt hervorgetretenen Schwierigkeiten bei der
Unterbringung vorzubeugen, enthalten die Richtlinien u. a. auch
Anre 8 bezüglich der Art der Aufklärung der ländlichen
und ſtädtiſchen Bevölkerung, ferner ſind verſchärfte Grundſätze,
insbeſondere bezüglich der Auswahl der Kinder in geſundheit
licher und ſittlicher Beziehung aufgeſtellt worden. Die Ver
teilung der Pflegeſtellen wird, wie ſie im Vorjahre gegeben
war, in der Hauptſache aufvecht erhalten, indeſſen werden im
Intereſſe einer gleichmäßigen und zweckentſprechenden Berück
ſichtigung aller iete Verſchiebungen in der Verteilung
eintreten müſſen. Jm Hinblick auf die unverkenn-
bare Notlage des Mittelſtandes wird der Unter-
bringung von Kindern aus Mittel- und höheren
Schulen beſondere Beachtung geſchenkt. Die Richt-
linien enthalten ferner noch Vorſchriften über Kolonieunter-
bringung, die Hin und Rückbeförderung der Kinder, derer Beſchulung, Ernährung und Verſicherung ſowie den Briefverkehr
mit der Heimat und die Elternbeſuche. Jn beſonderen Abſchnitten
wird ferner der Verkehr zwiſchen den Abgabe- und Aufnahme-
kreiſen und die Koſtentragung behandelt. Die Dauer des
Aufenthaltes iſt guf 3-4 Monate vorgeſéehen.
Die Unterbringung ſoll als Werk der Nächſtenliebe auch im neuen
Jahre e ſt unentgeltlich erfolgen, event. kann ein
Beitrag zu nkoſten von etwa 50 Pfg. gewährt werden. Alle
Eltern der Kinder ſollen, ſoweit ſie dazu in der Lage ſind, einen
Beitrag zu den allgemeinen Unkoſten von etwa 50 Pfg. zahlen, da
es ſich um ein ein heitliches, Deutſchlands Jugend
als ſolcher zugute kommendes Werk handelt, zu dem
jeder nach ſeinen Kräften beitragen muß. Der Landaufenthalt
ſoll möglichſt von Mai bis Auguſt andauern. Bei der Durch
führung des Unternehmens werden wieder im Zuſammenwirken
mit den behördlichen Stellen die freiwilligen Verbände, ſo ins
beſondere Vaterländiſche Frauenverein, die
Frauenhilfe des evangeliſch- kirchlichen Hilfs-
vereins und der Caritasverband für das katho-
liſche Deutſchland hervorragonden Anteil haben.

Der Verein „Landaufenthalt für Stadtkinder“, dem die Ge
ſchäftsführung als Landeszentrale obliegt, wird im neuen Jahre
wiederum auch als Reichszentrale ausgleichend zwiſchen
den Bundesſtaaten tätig ſein. Er hat den preußiſchen Erlaß den
Landeszentralen der Bundesſtaaten weitergeveicht und es iſt zu
hoffen, daß wiederum im ganzen Reich die Maßnahmen zum
Beſten von Deutſchlands Jugend und zugleich im Sinne einer
Förderung des Verſtändniſſes von Stadt und Land ausſchlagen

Aus Halle und Umgebung
Halle 7. Januar.

Die Notlage der Schuhmacher im Kriege
Die Altkleiderverwertungsſtelle der Stadt

gemeinde Halle und des Saalkreiſes hatie am geſtrigen Sonntag
die Schuhmachermeiſter von Halle und aus dem Soalkreiſe nach
dem „St. Nikolaus“ zu einer Ve ſammlung eingeladen, die ſehr
zahlreich beſucht war und einen höchſt orgeregten Verlauf nahm.
Die Leitung lag in den Händen des Geſchäftsführers Freitag
von der Altkleide verwertungsſtelle Halle, der in kurzen Worten
den Zweck der Verſammlurg darlegte. Landrat von Krofigk
begrüßte die Erſchienenen im Namen des verhinde den Geheim-
rats Finger und wies in einer kurzen Anſprache darauf hin,
daß das Schuhmache handwerk unter dem immer mehr zu
nehmenden Mangel an Schuhwaren und Sohlenleder beſonders

zu leiden habe. Es gelte nun,, mit den vorhandenen Erſatzſof über die ſchwere Zeit e W nde die Befürchtung,
daß ſich die E ſatzſohlen nicht bewähren würden, ſei wohl nicht
ganz am Platze. Jeder Schuhmachermeiſter müſſe es als ſeine
vaterländiſche Pflicht ewachten, ſoviel es in ſeinen Kräften ſteht,
das Publikum mit brauchbarem Schuhwerk zu verſehen. Auch
das Publikum muß von dem Gewohn ten abweichen und wi d
ſich mit den Erſatzſohlen nach und nach befreunden müſſen. Es
gilt eben auch auf dieſem Gebiete, mitzuwirken wnd durchzu
halten, bis uns der Frieden beſſere Zeiten bringt.

SchuhmacherObermeiſter Arndt verbreitete ſich dann in
hängeren Ausführungen über die wirtſchaftliche Lage des Schuhmacherhandwerks Wahrend des u Die unheimlichen
Lede: Preiſe und die knappe Zuteilung des Leders ſchwere
Zeiten iür das Schuhmacherhandwerk ger Das
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Publikum, das anfangs den Schuhmacher für die hohen Preiſe
verartwor lich machte, ſah bald ein, daß die Haltung der
Lederfabriken und der Fabrikanten die Schuld an dieſen Zu
ſtänden tragen. Kurz, infolge des immer mehr zunehmenden
Mangels an Sohlenleder müſſen eben Erſatzſohlen ver-
arbeitet werden. Es könne nicht abgeleugnet werden, daß in der
Oeffentlichkeit großer Widerſtand gegen die Erſatzſohlen beſteht,
doch muß man ſich mit den gegenwärtigen Verhältniſſen abfin
den. Die Schuhmachermeiſter ſind beſtrebt, auch in Zukunft
ihre Kundſchaft ehrlich zu bedienen, können aber für die Halt
barkeit der Erſatzſohlen keine Garantie übernehmen, zumal das
Material bei Ve arbeitung neuen Schuhwerks zum großen Teil
das denkbar ſchlechteſte ſei. Bekanntlich hat der Magiſtrat der
Stadt Halle für die Bevölkerung in der Altkleiderverwertungs
ſtelle eine Schuhbeſohlanſtalt errichtet, um den großen
Mangel an brauchbarem uhwerk etwas abzuhelfen. Ober
meiſter Arndt, der dieſe Schuhbeſohlanſtalt leitet, hat in Berlin
an einem Lehrgang zur praktiſchen Verwendung der Srſatzſohlen
teilgenommen und übermittelte ſeine dortigen Erfahrungen der
Verſammlung. Ueber die Verwendung der Sperrholz-
ſohle, die ſich ſehr gut verarbeiten läßt, über die Filz
ſohle, die „Germaniaſohle“, die ſich im freien Handel
befindet, aber nicht gern verwendet wird, und über diei Voll
holzſohle, die ſich namentlich für das Schuhwerk der Land
und Forſtarbeiter eignet, gab der Redner praktiſche Winke. Der
Preis für die Ausbeſſerungsarbeiten wird infolge der hohen
Preiſe der Werkſtoffe noch mehr ſteigen, wenn man den Schuh
machern ihre Lebensfähigkeit nicht beſchneiden will, andererſeits
aber wird es das Schuhmacherhandwerk für ſeine vaterländiſche
Pflicht halten, das Publikum, ſoweit irgend möglich, mit brauch
barem Schuhwerk zu verſorgen.

Jn der anſchließenden ſehr lebhaften Ausſprache wurde
allgemein hervorgehoben, daß ſich das Schuhmacherhandwerk
zur Zeit in einer wenig beneidenswerten Lage befindet und daß
die Verhältniſſe zu vielen Verdvießlichkeiten mit den Käufern
führen. Die Schuhmachermeiſter hegen zum großen Teil Be
denken gegen die Verwendung der Holzſohle;
hätte man ſchon früher eine Rationierung des Leders vor
genommen und auf den wachſenden No ſtand im Schuhmacher-
handwerk hingewieſen, ſo wäre das Durchhalten leichter geweſen.
Der Mangel an Arbeitskräften,“ Arbeitsmitteln und Stoffen
trägt ein gut Teil dazu bei, die Verſorgung mit Schuhwerk zu
erſchweren; hier müſſe unbedingt Wandel geſchaffen werden.

Landrat von Kroſigk ging auf die vorgebrachten Be
ſchwerden näher ein, ſagte, ſoweit es in ſeinen Kräften ſteht,
Abhilfe zu und gab bekannt, daß bei dem Kreisausſchuß des
Saalkreiſes eine große Anzahl Evſatzſohlen für die Schuhmacher
des Saalkreiſes zur Verfügung ſteht. Den Bedenken gegen die
Verwendung der Holzſohlen trat er ausdrücklich entgegen. Den
Ausführungen des Landrats pflichtete der Syndikus der hieſigen
Handwerkskammer in längeven Ausführungen bei und ver-
ſicherle, daß auch die Handwerkskammer beſtrebt ſei, dem
Schuhmacherhandwerk in ſeiner Notlage Unterſtützung zu
bringen. Die Befürchtungen, die bei Gründung der ſtädtiſchen
Schuhbeſohlanſtalt ſeitens der Schuhmacher laut wurden, ſind
hinfällig; das ſtädtiſche Unternehmen wird keinem Schuhmacher
Konkurrenz bereiten. Zum Schluß richtete ein Schuhmacher-
meiſter recht beherzigende Worte an die Verſammlung und bat,
die Verhältniſſe doch mit Wohlwollen zu prüfen. Das wirk
e Durchhalten ſteht auf dem Spiele, wenn das Handwerk
verſagt.

Die Nahrungesmittelverſorgung in Halle
Der Verkauf von Auslandseiern

Der Verkauf der der Stadt überwieſenen Auslandseier (be-
ſondere Lieferung) wird am Dienstag, den 8. Januar 1918,
in der Talamtſchule fortgeſetzt. Zugelaſſen werden die Jnhaber
der Nummern der Lebensmittelſcheine 56 001 bis 63 vor
mittags von 86 bis 12 Uhr und die Nummern 63 001 bis 70 000
nachmittags von 2 bis 6 Uhr. Für den Kopf eines Haushaltes
wird ein Ei zum Preiſe von 48 Pf. abgegeben. Eine Nach-
lieferung findet nicht ſtatt! Umtauſch nur innerhalb drei Tagen.
Zur Beſchleunigung der Abfertigung wolle man abgetzähltes Geld
(vor allem Kupfergeld) bereithalten.

Der Konſumentenſtandpunkt des Kriegsernährungsamts
Kaum iſt in der Geſchichte unſerer wirtſchaftlichen Kriegs

führung ein richtigeres Wort geprägt worden als das hier vor
geſetzte Titelwort. Lange Zeit hat man dem Kriegsernährungs-
amt von ſeiten der Erzeuger den Vorwurf gemacht, daß es nur
Konſumentenpolitik getrieben habe. Umgekehrt werden neuer-
dings in immer ſchärferer Form die Maßnahmen des Kriegs
ernährungsamtes als nur auf die Produzenten berech-
nete bezeichnet. Es gibt weite, nicht landwirtſchaftliche Kreiſe,
die eine ſolche Produzentenpolitik als das einzig Richtige be
zeichnen. Leider hat die Landwirtſchaft nicht das Bewußtſein,
irgendwie bevorzugt zu ſein, denn nie hat es eine Zeit gegeben,
in der ſo verſchärfte, die Landwirtſchaft in all ihren Betriebs
zweigen treffende Vorſchriften und ſo tief eingreifende Maß
nahmen zur Erfaſſung der land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe ge-
troffen wurden, als gerade jetzt. Jn dieſem Sinne treibt Herr
von Waldow Konſumentenpolitik! Die gegenſeitige Auffaſſung
konnte wohl nur deswegen Boden faſſen, weil der geſamte Stand
der Verbraucher von den Vorſchriften, die im Laufe der letzten
Monate der Landwirtſchaft auch den letzten Reſt der Freiheit ge
nommen haben, keicre Kenntnis hatte. Auf ähnlicher Unkenntnis
cheint auch die Denkſchrift des Magiſtrats Neukölln zu beruhen,
ie wie nicht anders zu erwarten war Anlaß zu erneuten

Angriffen auf das Shſtem unſerer Kriegewirtſchaft gegeben hat.
weifellos wird das Syſtem als ſolches auch in der geſamten
andwirtſchaft für verfehlt und unzweckmäßig gehalten. Wenn

aber, wie letzthin, in der Denkſchrift des Magiſtrats einer großen
Kommurie der Nachweis dafür geführt wird, daß die betreffende
Behörde durch Schieber und Kaufleute der verſchiedenſten Art in
die Lage verſetzt war, verſchiedenartige Erzeugniſſe zu erhöhten
Preiſen zu erwerben, ſo iſt das doch nur ein klaſſiſcher Beweis
dafür, daß die Landwirtſchaft und manches andere Gewerbe ge
wungen ſind, ihre Erzeugniſſe zu feſtgeſetzten Preiſen abzugeben,daß aber nachher unlautere Elemente verſchiedenſter Art eine

Korruption auf dem Lebensmittelmarkt herbeifühven, die aufs
tiefſte bedauert werden muß. Daß die Denkſchrift des Magiſtrats
Neukölln in dieſe Verhältniſſe hineingeleuchtet hat, iſt nur zu
begräßen. Wor allerdings weifßz, welche Vorgeſchichte einzelne der
Vorkommniſſe hatten, wird mit einer ſcharfen Verurteilung der

zen Vorkommniſſe nicht hintanhalten können. Jedenfalls muß
ie Oeffentlichkeit fordern, daß die von Neufölln aufgeſtellten

Behauptungen gründlich nachgeprüft, und daß dem Magiſttat die
Aufgabe geſtellt wird, ſeine Behauptungen ſo einwandfrei nach-
zuweiſen, daß jedem einzelnen Fall bis auf ſeinen Urſprung nach

gegangen werden kann.

Eine außerordentliche Tagung der Stadtverordneten findet
am Donnerstag nachmittags um 4 Uhr ſtatt. Auf der Tages-
ordnung ſtehen folgende Punkte: Neuwahl der Deputationen
und Ausſchüſſe, Aenderung der Gewerbeſteuerordnung, Aende-
rung des Theatervertrags, Geſuch um Erhöhung von
Bezügen, Haushaltsplan für das Hoſpital, desgleichen für die
Müller-Stiftung, Annahme eines Legats, Aenderung der Vor
gartenfluchtlinie Liebenauer Ecke Ladenberg-Straße, Land
enteignung am Schlippenberg, Verbreiterung der Unterführung
der Zietenſtraße und Aenderung der Höhenlage, Geſuch um Er
mäßigung von Straßenausbaukoſten. An nichtöffent-

Beilage zu Nr. 12 der Halleſchen Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen
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licher Sitzung wird über Annahme eines Kapitals für Grab
pflege, Penſionierung eines Beamten, Anſteüung eines Beamten,
Schiedsmannswahl Und Armenpflogerwahl beraten.

Das Eiſerne Kreuz in Halle. Der Erſatzreſerviſt Ludwig
Mertens, Sohn des Kaufmanns Paul rtens, Glauchaer
r iſt mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe ausgezeichne

Die Vereinigung Deutſcher Privatbeamten- und Ange
ſtelltenverbände hat an den Preußiſchen Landtag und das Preu
ßiſche Staatsminiſterium eine Eingabe ichtet, in welcher um
eine der Bedeutung der Privatangeſtelltenſchaft entſprechende
Vertretung im neuen Herrenhauſe gebeten wird.
weiſt darauf hin, daß etwa 1 150 000 Privatangeſtellten in
Preußen nach der Geſetzesvorlage nicht das Recht zuſteht, auch nureinen einzigen Vertreter zu präſentieren, während das Handwerk
mit ſeinen etwa 900 000 Mitgliedern 12 Vertreter, die Landwirt

mit 1 850 000 Selbſtändigen 72 und mit Einſchluß des
fogar 182 Vertreter entſenden ſoll. Für Handel und Jn

duſtrie mit etwa 800 000 Selbſtändigen ſind 72 Vertreter vor
Falls das Herrenhaus gemäß den Verheißungen der

ſterbotſchaft 1917 z einer Vertretung der verſchiedenſten
Kreiſe und Berufe des olkes d. h. zu einem Ständehaus aus
gebaut worden ſolle, ſo dürfe die ſo wichtige Gruppe der Privat

r e vie e n Die Vereinigungen e rganiſationentationskörpern guſammenguſchlepen. t Prähen
Der Flottenbund„Unſere Bundesgenoſſen, die Türken.“

Deutſcher Frauen (Ortsgruppe Halle) veranſtaltete am Sonn
abend, den 5. Januar 1918 einen Lichtbildervortrag im Audi-
torium maximum der Univerſität. Oberleutnant von Trotha
ſprach über: „Unſere Bundesgenoſſen, die Türken“. Der in großen
ges gemalte r Hintergrund bildete den erſten Teil des

rtrages. Eigene Erlebniſſe wurden ſo geſchickt eingeflochten,
daß die zahlreich Anweſenden mit geſpannteſter Auf
mer amkeit und Anteilnahme in das Land der „Tauſend urd
eine t“ eingeführt wurden. Bereits 1908, 1909 und 1910 hielt
es Oberleutnant von Trotha und mit ihm Andere für vorteilhaft,
mit den Türken ein Bündnis zu ſchließen. 1908 traf er mit
Liman von Sanders in Halle zuſammen, der mit 61 Offizieren
aus Deutſchland die Umgeſtaltung des türkiſchen Heerweſens mit
Erfolg durchführta Nach einer Pauſe begann der zweite Teil des
Vortrages, die Vorführung der Lichtbilder. Eghpten und der
Suezkanal machten den Anfang. Anſichten aus der Wüſte, Auf
nahmen vom Wirken deutſcher Krankenſchweſtern und Bilder des
heiligen Landes leiteten dann mit anderen zum Bosporus und
Konſtantinopel hinüber. Es war zu bewundern, mit welcher
Meiſterſchaft der Vortragende den ff beherrſchte, uerd nur ein
Bedauern empfand man, als er aufhörte. Man hätte noch ſtunden

e n lauſchen Be r kommt in BäldeFortſetzung eine Reihe weiterer Vorträge über dieſen zeit-gemäßen Gegenſtand. e e ke
Ueber „Die Wechſelwirkung von Geiſt und Körper“ ſpricht

am Mittwoch, den 9., Geh. Rat Anton vor der hieſigen Nerven
klinik. Mit dieſem Abend beginnt die neue Reihe der Vor
träge des Bundes zur Erhaltung und Mehrung
der deutſchen Volkskraft in den Thaliaſälen. Vortrags-
tag iſt der Mittwoch. Die Vorträge beginnen abends 83 Uhr.
Jedermann hat dazu Zutritt. Auf der Geſchäftsſtelle des Bundes
und an der Abendkaſſe ſind Programme über die einzelnen Vor
träge unentgeltlich zu haben. Sie geben Auskunft über die Be
dingungen, unter denen die Vorträge beſucht werden können. Die
Mitglieder des Bundes haben 50 Prozent Ermäßigung. Für
die neue Reihe der Vorträge gilt rrur die Mitgliedskarte des
Jahres 1918.

„uUnſere heimiſche Landwirtſchaft und ihre Ergänzung
durch die Kolonien“ iſt der Gegenſtand eines Vortrages, den am
Mittwoch, Den 9. d. Mis., Geh. Rat Prof. Dr. Wohltmann
im All deutſchen Verbande im Hörſaal des Landwirt-
ſchaftlichen Jnſtituts (Ludwig Wuchererſtraße 2) halten wird
Anfang 8 Uhr. Alle Mitglieder des Kolonialvereins ſind
zu der Veranſtaltung eingeladen.

Die Kriegsgefangenen-Fürſorge des Roten Kreuzes be
Juwelier Tittel, hier, iſt Dienstag, den 8. Januar, nur
für Angehörige von deutſchen Kriegsgefangenen in rumäni-
ſche r Kriegsgefangenſchaft geöffnet. Alle in anderen Angelegen-
heiten Rat und Hilfeſuchenden werden gebeten, ſich an einem
anderen Tage während der Sprechſtunden einzufinden.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Stadttheater

Heute, Monktag, wird die Oper „Undine“ von Lortzing
gegeben. Dienstag geht „Nathan der Weiſe“ in
Sgene. Am Mittwoch gelangt die Oper „Othello“ von
Verdi zur Aufführung. Jnſzoniert iſt das Werk von Leopold
Sachſe, muſikaliſch vorbe eitet von Oskar von Pander.
In den Hauptpartien ſind beſchäftigt: Ding Mahlendorff
(Desdemona), Henriette Böhmer (Emilig), Oskar
Bol z (Othello), ulius Neudörffer (Jago), Adolf
Erneſti (Rodrigo), Emil Fiſcher (Podovico), Auguſt
Roesler (Montano). Donnerstag „Alt-Heidel-
berg“, Freitag Doktor und Apotheker“, Sonn-
abend geht zu Gunſten des Nationalen Frauendienſtes Halle
erſtmalig „Suſannens Geheimnis“ von Wolf-Ferrari,
vorher „Die Geſchwiſter von Goethe, zum Schluß „Tan z-
bilder“ in Szene. Das Weihnachtsmärchen „Aſchenbrö-
del“ gelangt in der kommenden Woche am Mittwoch,
Donnerstag und Sonnabend nachmittag 8334 Uhr
zur Aufführung.

Für den Opernabend von Ottilie Metzger, Theodor
Lattermann und Adolf Lußmann im iaſaal heute
e ſind die Eintrittskarten bis auf wenige erſte Plätze ver
griffen.

Alexander MoiſſiBerlin, einer der erfolgreichſten deutſchen
Schauſpieler und Rezitatoren, veranſtaltet am Montag, den
14 Januar, in den Thaliaſälen einen Goetheabend
(Karten bei Heinrich Hothan.) S. Anzeige.

Vermiſchtes
Jnfolge von Schneeverwehungen geſperrte Eiſenbahnſtrecken

Berlin, 6. Jan. Amtlich. Die Eiſenbahnſtrecken Oſterode-
Hohenſtein (Oſtpr.) und Bergfriede--Groß Tauerſee ſind infolge
von Schneeverwehungen vorausſichtlich bis 6. Januar
abends geſperrt.

Guatemala wieder von Erdbeben heimgeſucht
Waſhington, 7. Januar. (Reuter.) Nachrichten, die

das Auswärtige Amt erhielt, beſagen, daß die Stadt Gnate-
mala durch ein weiteres Erdbeben gelitten hat. Nach einer
Depeſche aus San Joſé ſind noch 300 Perſonen getötet
worden. Was von der Stadt Guatemala übrig geblieben war, iſi
zerſtört worden.

Eine Feuersbrunſt in Hoboken
New-Hork, 5. Jan. Reutermeldung. Eine Feuersbrunſr
in Hoboken zerſtörte eine große Fabrikanlage
Nur durch die ſchnelle Entſendung von Löſchbooten aus NewYork
wurde ein Ueberſpringen des Feuers auf die Piere verhindert.
Viele Feuerwehrleute erlitten Rauchvergiftungen. Es herrſcht
ſtarke Kälte.

Die Peſt in der Mongolei.
Bern, 6. Januar. Pariſer Blätter melden gus Peking: Jin

Grenzgebiete
die Peſt der W l und der Mangolei iſt

Die Eingabe



Meine Kaffee u Ceschlrre „ingeborg“ und
äusserst geschmackvoll und preis Wert.

„Gertrud“ sind Louis Böker, ne Sr.
Börſen- und Handelsteit

Der deutſchruſſiſche Handel in Textilwaren
Welche Bedeutung ein Friedensſchluß mit Rußland in allge

meiner wirtſchaftlicher Hinſicht hat, braucht nicht beſonders
betont zu werden. Nicht nur als Lieferant von Rohſtoffen iſt
Rußland für Deutſchland von Bedeutung, beſonders füreher Rußland alsfertige deutſche Textilfabrikate hat ſich vonwichtiges Abſatzgebiet erwieſen ſo

Was zunächſt die Rohſtoffe der Textilinduſtrie anbelangt,
die Rußland erzeugt und zu einem erheblichen Teilmögen nach einer Zuſammenſtellung des Leipziger eblattes
folgende Zahlen angeführt werden: Jn den leben Jahren vor

dem Kriege wurde die Erzeugung von Baumwolle in Ruß-
land auf mindeſtens 206 000 Tonnen oder rund 950 000 Ballen
mit einem ungefähren Werte von 220 Mill. Mark geſchätzt. Die
Erzeugung von Wolle, ſowohl im europäiſchen als auch im
aſiatiſchen Rußland, betrug bereits im Jahre 1912 166 000
Tonnen. Daß Rußland als Hauptproduktionsland für Flach s
in Betracht kommt, iſt bekannt. Die Erzeugung in dieſem für
alle europäiſchen Länder unentbehrlichen Rohſtoff betrug in den
Jahren 1912/13 rund 500 000 Tonnen, während die Geſamt-
ernte in allen europäiſchen und überſeeiſchen Ländern mit
höchſtens 600 000 Tonnen angegeben wird. Allerdings iſt in
letzterer Beziehung zu bemerken, daß ſchon im Jahre 1913 Ruß-
land über rund 870 000 verarbeitende Flachsſpindeln verfügte
gegenüber rund 1 200 000 Flachsſpindeln, die in England liefen.
Inzwiſchen ſoll die Verarbeitung von ruſſiſchem Flachs im
eigenen Lande in Ermangelung genügender Zufuhr außer-
ruſſiſcher Rohſtoffe ſich beträchtlich vergrößert haben.

GSs dürfte im Augenblick von Jntereſſe ſein, die zur Ver-
fügung ſtehenden Zahlen, betreffend die Einfuhr von Textil
rohſtoffen, ſoweit ſolche aus dem Jahre 1913 vorliegen, feſtzu-
halten. Danach wurden dem Werte nach in Millionen Mark
nicht nur in Rohſtoffen, ſondern auch an Erzeugniſſen der
Textilinduſtrie in Rußland eingeführt: Wolle 212,
Baumwolle 8321, Seide 96, Leinen 8, Fute 27, konfektionierte
Waren 17. Mithin betrug in dem genanten Jahre die Geſam-
einfuhr rund 700 Mill. Mk. Auch die Erzeugung von Rohſeirde
in Rußland iſt in bezug auf die Mengen größer, als ſie allge
mein angenommen wird. Sie ſollen in den letzten Jahren vor
dem Kriege rund 9000 Tonnen, die einen ungefähren Wert von
25 Millionen Mark darſtellen, gehabt haben. Der Wert des er-
zeugten Flachſes wird auf rund 304 Millionen Mark geſchätzt.

Die Einfuhr Deutſchlands in Textilerzeug-
niſſen aus Rußland im Jahre 1913 wird dem Werte nach
mit 66 Mill. Mark, die Ausfuhr Deutſchlands nach
Rußland aber beinahe mit der doppelten Summe, nämlich mit
112 Mill. Mark angegeben. Was nun die einzelnen Rohſtoff-
ſorten anbelangt, ſo hat die deutſche Wollinduſtrie im Jahre 1913
in Tonnen an Kreuzzuchtwollen aus Rußland über 1200 Schweiß-
wollen, beinahe 900 Rückenwäſche und nur 200 fabrikgewaſchene

Textilrohſtoffen und auch in fertigen Fabrikaten unterhalten hat.
Aber nicht nur der Handel in Textilrohſtoffen und fertigen

rer ſind ſehr bedeutend geweſen, ſondern auch die deutſche
aſchineninduſtrie, ſoweit ſie Maſchinen für die

Spinnerei, Weberei und Wirkerei und für die Hilfsinduſtrien
rſtellt, hat von jeher einen ſehr bedeutenden mit Ruß-
nd unterhalten. Obwohl die Herſtellung von Bekleidungsſtoffen

aller Art nicht nur in Polen, ſondern auch im eigentlichen Ru
land ſich ſeit 20 Jahren ungemein entwickelt hat, waren doch die
deutſchen Webwarenfabrikanten r r 7 nach
dieſem Lande auszuführen und beſo mit den ruſſiſchen
Ergeugern beſſerer in Wettbewerb zu treten.

Verloſungs-Liſte
Nr. 2 der Allgemeinen Verloſungsliſte T erſchienen.

Die Liſte ſteht den Beziehern der „Halleſchen Zeitung unter
Vorlegung des Vegzugſcheines koſten los zur Verfügung.

Die Preisbewegung im Pelzhandel
Vom Reichsverband deutſcher Textil-Detail-

Verbände geht uns nachſtehende Mitteilung mit der Bitte um
Veröffentlichung Gr Die Friedensverhandlungen mit Rußland
haben für eine Abwärtsbewegung der Preiſe im
Pelz handel Stimmung Beſonders in Konſumenten
kreiſen hat ſich dadurch die Meinung gebildet, daß die Pelzwaren
nun ſofort um die Hälfte oder noch mehr billiger werden müßten.
Demgegenüber iſt zu betonen, daß ein derartiger Preisſturgz durch
gängig unter gegenwärtigen h nicht eintreten
kann. Insbeſondere vermag er ſich dem Konſum noch nicht mit

teilen. ſtens bieten die Friedensverhandlungen mit Ruß-
and, die ja inzwiſchen eine vorläufige Unterbrechung erfahren
haben, noch keine Grundlage für Einfuhr und
ſtärkeres Angebot, und zweitens iſt es unmöglich, daß die
Pelzdetailliſton, welche die Ware ſehr hohen Preiſen einkaufen
mußten, e mit großen Verluſten abgeben können. Billiger
weiſe kann dies dem Pelzdetailliſtenhandel auch gar nicht zuge
mutet werden.

ten
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Weiteres Anwachſen der deutſchen Spareinlagen. Nach
dem Amtsblatt des deutſchen Sparkaſſenverbandes, der „Spar-
kaſſe haben die Spareinlagen im November 1917 cinen Zu
wach s von nicht weniger als 300 Mill. Mark erfahren, gegen
100 bzw. 115 Mill. Mark im entſprechenden Monat der beiden
Vorjahre. Der geſamte Zuwachs ſeit dem Beginn des Jahres
1917 beträgt 3300 Mill. Mark gegen 2300 bzw. 2330 Mill. Mark
in der entſprechenden Z it der beiden Vorjahre.

Die SachſaWerke verlegten mit dem 1. Januar den Sitz
ihrer Geſellſchaft ſowie die Geſamlverwaltung des Unter-
nehmens von Bad Sach'a nach Berlin. Gleichzeitig errichtet
die Geſellſchaft in Ellrich im Wage einer Fuſion mit der
Mechaniſchen Weberei Ferdinand Teichmüller unter der Firma
Sachſa- Werke G. m. b. H. Textilbetrieb Ellrich

Dienstag, den 8

Geldleute vermuten, werden nach einer Ueberprüfung der Geldh Parke zwei oder drei Milliarde n Rudel in den

gar r thalken, ba an gegr Gold enthalten, das laut Erlaß der Regierung der Volks
beauftragten der Beſchlagnahme verfallen iſt.

Verträge mit feindlichen Staatsanagehörigen. Auf Grund
des 8 6 der Verordnung betr. Verträge mit feindlichen Staats

igen vom 16. Dezember 1916 werden die Vorſchriften der
S 1 und 2 der Verordnung auf die Vereinigten Staaten
von Amerika ausgedehnt.

Unter dem Namen Junker-Fokkerwerke Akt.Geſ. in Deſſau
hat mit 26 Mill. Mark Grundkapital eine neue Geſellſchaft

welche die in Deſſau von Profeſſor Hugo Junker aus
achen gegründete Flugzeugfabrik übernimmt.

CLandwirtſchaftliches
Für die 82. Zuchtviehauktion der Oſtpreußiſchen Holländer

Herdbuch Geſellſchaft in Königsberg i. Pr. iſt folgendes Pro-
feſtgeſetzt: Dienstag, den 8. Januar 1918, vormittags

z Uhr, Vorkörung der Bullen, daran anſchließend Vormuſte
2 der weiblichen Tiere und Beſichtigung der Bullen im
Stalle, Dienstag, den 8. Januar 1918, mittags 12 Uhr, Ver-
ſteigerung der weiblichen Tiere, Mittwoch, den 9. Januar 1918,
vormi tags 9 Uhr, Beginn der Ve t der Bullen. Ez
iſt dafür geſorgt, daß die Beſucher der Auktion ſowohl am Diens-
tag, den 8. Januar, als auch am Mittwoch. den 9. Januar 1918,
nach luß der Auktion mit Fuhrwek nach dem Mittelpunkt
der Stadt (Münchenhofplatz) zurückfahren können.

Letzte Telegramme
Die Kälte in Frankreich

Genf, 7. Jan. Wie der „Matin“ berichtet, iſt der
Eiſenvbahnverkehr zwiſchen Paris und Mar-
ſeille infolge der Kälte unterbrochen. Die Garonne
und die ſüdfranzöſiſchen Kanäle ſind zugefroren.

Kirchliche Nachrichten.
St. Ulrich: Dienstam. den 8. Januar, abends 6 Uhr Kriegs-

betſrunde in der St. Ulrihekirche Sup. D. Wächtler,

Wetterbericht
Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes.

Januar Trübe, mild, zetweiſe Regen.
„J„JI—J

m—J

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Hans Simon; für P ovinz, Börſen-

Wollen bezogen.

bedeutend war, einbegriffen geweſen ſein.
Bekannt iſt, daß die polniſche

einen außerordentlich lebhaften Handel

Jn dieſen Zahlen dürften aber auch die aus
Polen bezogenen Wollen, in denen der deutſche Bedarf ziemlich

Textilinduſtrie
mit Deutſchland in

einen Tochterbetrieb.
Ruſſiſche Staatsbank. Der Betrieb iſt

und arbeitet vollkommen normal.
Beamte eingeſtellt worden. 400 alte Beamte
wieder aufgenommen.

Es ſind 650 neue

Wie in den Bankgeſchäften erfahrene

und Handelsteil:
wi der in Gang

ſämtlich in Halle.
haben die Arbeit

keinerlei Gewähr für Aufbewahrung

Georg Frrnandes;
üb igen Teil: Adolf Meyer; für den Anzeigenteil: Otto Kreibohm,

für Oertliches und den

Bei unverlangten Einſendungen übernimmt die Schriftleitung
oder Rückſendung.

Bankhaus Paul Schauseil Co., ab a. 3., Bittcrfelt Derifzceh, Pilenturs,
Conto- Corrent

An und Verkauf von Wert papierenvon Zinsscheinen. Verzinsung von Geldeiniagen.,
nan Wechsel- Verkehr ete.

inlösung

Verlangte Perſonen
t h We e

Gesucht eine
r Persön lichkeit

die versteht.,
50 Herren

bei verschiedenen Vorstellungen im Zubörer-
raum eines Theaters energisch zu leiten.

Offerten an (5597Paul Bhrenhberg

Hamburg. Barcastr. 2.

Tüchtige gelernte

Rohr 1. Muſchinenſchloſer
e unſere neue Fabrikanlage in Lützkendorf bei

erſeburg zum ſofortigen Eintritt und bei dauernder
Beſchäftigung geſucht. 6617
Kurgächsische Braunkohlen Das u. Kraft, 2.

Berlin W. 35, Lützowſtraße 52.

Arbeitergeſuch!
ca. 100 Mann für unſere auswärts gelegenen

Bohrſtellen ſofort geſucht.

Stedten,
Arbeitsſtellen ſind
Teutſchenthal, Rehmsdorf

S.-A., Oſendorf, Benndorf, Zſchortau,
Bengen a. d. Dumme, Groß Mehlra,
Bitterfeld, Roitzſch, Scharfenberg,
Wevnau, Oberwerſchen, Hohenmöljen,

Bebitz, Wernsdorf. eou
Gebr. Rich. Max Schmidt,

Tiefbobr- und Brunnenbau-Geſellſchaft,
Hohenthurm bei Halle.

Schloſſer, Hlech und
Keſſelſchmiede- Lehrlinge

ſtellt unter günſtigen Bedingungen zu Oſtern ein (6616

Gustav Kamprath,
Aeuhere Delitzſcheritr. 2.

den.
die Geſchäftsſtelle d. Zeitunc

RP Ich ſuche zu Oſtern einen

Fabrik- Lehrling.
Meldungen wochentags 8 bis 3 Uhr erbeten.

Hallesche Papierwaren- Fabrik
Max Jovuishoff, Thomasiusstr. 33.C

Suche für ſofort erſahrene
Kindergärtnerin

auf gr. Gut für Kinder von
4, 3 u. 2 J nnd für ſpätere
Säuglingspflege. Zeugniſſe,
Gehaltsanſprüche erbeten an
6612 Frau I. Weise,

Lehngnut Fünfeichen
b. Fürſtenberg a. Ober.

Wir ſuchen baldigſt, ſpäte-
ſtens zum 1. April
einen zuverläſſigen
wirtſchaftlichen

Aufſeher
für fremde Leute.

Zzuckerſabrik 6tößen,

Stößen (Kreis Weißenfels.
Suche zu ſof. od. 15. Febr.

eine in der Küche, Einmachen
u. Federviehzucht erfahrene

Mamsell.
Zeugnisabſchriften und Gehaltsanſprüche bitte an geſucht.

Frau L. Humbert. Frau Erſter Bürgermeiſter
Rittergut Dammendorf. Dr. Belian.Poſt Niemberg, Bez. Halle. Eilenburg.

d. Js.,
land-

6564

Zum 15. Februar oder
früher fleißiges, geſundes,
nicht zu junges

Hausmädchen

6505

Perſonen- Angebote
Wir man 21 Jahre lte Sochler die die Haushaltungs-
ſchule abſolvierte, ſucheich auf größerem Gut Stellung als Stü e,
wo ſie Gelegenheit ha weitere Erfahrungen in der Milch-
wirtſchaft ſowie in d. Kleintierzucht z. ſammeln. Familien
anſchluß Bed. Gehalt wird nicht beanſprucht. Angeb. erb.

Joh. Eschenbach. Gutsbeſitzer, Gnt Blumenanu,
Poſt Berneck (Oberfrantem.

Lediger, militärfr.,bisheriger

Hofverwalter Für meine Tochter,
und Rechnungsführer ſucht welche Oſtern das Lvzeum
zur weiteren Ausbildung a
alleiniger Beamter für mittleres Gut z. 1. 2 18 dauernde L nche zum Frübiahr

bildungVertrauensſtellung als W auf
Jnunſvektor rößerem Gnte ünter Leitungeventl. unter Leitung des Her Sausfrau Familien

HerrnPrinzipals. Buchführ anſchluß Bedingung Angeb.
Amts u. Gutsvorſtebergeſch. erhitte unter Z. 1413 durch
ennen] r die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Vermietungen

Blücherſtr. 17 (2. Obergeſchoß)
Herrſchaftl. Wohnung, 7 Zimmer, 1 Kammer, Küche, Bad
elektriſche u. Gasbeleuchtung mit reichl. Zubehör 1. April
oder ſpäter preiswert zu vermieten. Beſichtigung von
10 5 Uhr. Näheres bei Hansmeiſter der Jdung
Königſtr. 84.

verläßt und ſpäter eine land
wirtſchaftl. Schule beſuchen

Miet-Geſuche

I LIIIA IIILaden
mittelgroß, trocken, in Lelpziger-

ſtraße, auch obere Leipzigerſtraße,

auf länger zu mieten geſucht.
Angebote mit Größe und Preis

unter Z. 1409 an die Geſchäfts

ſtelle d. Ztg. erbeten.

LIIIIIIBIIIIILIKaufgeſuche

6607
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Waſſermühle
event. mit Dampf- oder Motorbetrieb, in Stadtmit höheren Schulen oder in nächſter Nähe einer
ſolchen Stadt gelegen. zu kaufen oder zu pachten
geſucht. Die Mühle muß neuzeitlich eingerichtet und
gut beſchäftigt ſein, terner in guter Getreidegegend
und Nahe der Bahnſtation liegen. Tägl. Leiſtun
5--10 Tonnen. Gegebenenfalls übernehme ich au
die Verwaltung. Suchender iſt Fachmann und
Selbſtinſerent. Angebote mit ausführl. Beſchreibung
über Lage, Stärke d. Betriebskraft, Einrichtung der
Mühle uſw. an Rich. Flieohtner, Verlin-Char-
lottenburg 4, Bismarckſtr. 58 erbeten. 5502

National-Kontrollkassen mit TotalAdd tion r
unter Z. 1410 an die Geſchäftsſtelle

kaufen geſucht.
d. Zta.

Verkäufe
Mehrere Suhren

Pferdedünger
gegen I Klee, Heu oder Stroh

abzugeben.

Chr. Prinzler Söhne,Halle a. S., Keußere PDelitzſcher Straße 39.

Aferd,
braune Stute, fromm und
zugfeſt, ſteht zum Verkauf.

a. Unſtrut,
derſeburger Str. 1.

Telefon Naumburg 124.

Arbeitspferd
verkauft wegen Nachzuch
O. Peter Gutsbeſ,
Unterrißdorf bei Eisleben.

z Brennholz
leicht und trocken, verkauſe
jedes Quantum v. Ztr,
auſwärts in d. Stunden 912
u. 2--4, pro Ztr. Mk 8.

C. Rich. Ritter.Deſſauer Str. 53.

e
O Wer verk. elegantes

herren-,Speiſe-
Zu.Schlafzimmer
Zneuod. wenig gebraucht
g Händler verbeten. An

gebote mit Preis und2 Beſichtigungsangabe
S erbeten nach eckel

ſtraße 9, Laden.

Gr. lederner Handkoffer
(wenig gebr. zu verkanfen

Wuchererſtr. 54 III

100 Mark Belohnung!
Sonnabend mittag l Uhr hat
ein Lehrling a. d. Univerſität
ein Bündel m. 100 Stck. 5 Mk.
Scheinen verloren. Da es ſich
um d. Sohn einer ganz armen
Witwe handelt, d. d. Schaden
erſetzen muß, wird der ehrl
Finder gebeten, das Geld auf
dem Fundbüro der Polizei
Verwaltung abzugeben.

Veibe ſorſerier Nindn

mit braunen gefl. Kopf, au
den Namen „Lotte“ hörend,
iſt beim Transport am
Bahnboi Halle entſprungen
Am Halsband trägt ſie ein
Meſſingſchildchen mit dem
Namen Hanne Kahle.
Diejenigen Perſonen, die

en Hund aufgenommen
oder geſehen haben, wollen

D unt. Z. 1414 i
ſtsſtelle d. Ztg.

mä2

Aelteres, ſchweres, belgiſchet
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